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I. Auftrag 

Die Freie und Hansestadt Hamburg hat die HEUBECK AG beauftragt, ein versieherungsma- 

thematisehes Gutaehten zu erstellen. 

Mit dem Gutaehten sollen die Reehnungsgrundlagen für die Bewertung und Prognose der 

unmittelbaren Pensionsverpfliehtungen überprüft und Vorsehläge für eine Anpassung der 

Reehnungsgrundlagen erarbeitet werden, um insbesondere die Prognosegenauigkeit zu erhö- 

hen. 

II. Berechnungsgrundsätze und -prämissen 

Gemäß Nummer 3.3.3.1 der Verwaltungsvorsehriften zu § 4 Absatz 1 Sätze 1 und 2, Satz 3 

Nummern 3 und 4, Satz 4 sowie Absatz 2, § 77 Absätze 1 und 4 sowie § 79 Absätze 1 bis 3 

LHO, Artikel 40 § 5 Absätze 3 bis 6 SNH-Gesetz (VV Bilanzierung) ist für die Verpfliehtung 

zur Zahlung von Pensions- und Beihilfeverpfliohtungen eine Rüekstellung für ungewisse 

Verbindliehkeiten zu bilden. Des Weiteren ist für die Rüekstellungs- und Prognosebereeh- 

nung der Pensionsverpfliehtungen Nummer 3.3.3.2 der Verwaltungsvorsehriften und für die 

Beihilfeverpfliehtungen Nummer 3.3.3.3 der Verwaltungsvorsehriften maßgeblieh. 

Zum 31.12.2016 wurden in Abstimmung mit der EHH entspreehend den Regelungen der VV 

Bilanzierung folgende Bewertungsprämissen verwendet: 

Beamte 
Senatoren und Bürgermeister 

Abgeordnete 
Angestellte 

Reehnungszins 6,00 % p.a. 

Biometrie Richttafeln 2005 G von Klaus Heubeek 

Eluktuation keine Eluktuation 

Pensionierungsalter 

frühestmöglieh naeh 
HmbBG, 

Senatsgesetz bzw. 
Hamburgisehem 

Abgeordnetengesetz 

frühestmöglieh 
naeh RVAGAnpG 

Bewertungsverfahren modifiziertes Teilwertverfahren naeh Engbroks 
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Der der Bewertung zugrunde liegende Reehnungszins beträgt gemäß Nummer 3.3.3.2 der VV 

Bilanzierung 6 % p.a. 

Als versieherungsmathematisehes Bewertungsverfahren für Versorgungsanwartsehaften wur- 

de in Einklang mit Teilziffer 5.7.2.1. SsD ein Teilwertverfahren, vorliegend das modifizierte 

Teilwertverfahren naeh Engbroks (vgl. Blätter der DGVEM, Volume 19, Nummer 2, Springer 

1989) verwendet. Die Modifikation gegenüber dem klassisehen Teilwertverfahren besteht 

darin, dass bei der Ermittlung der Teilwertprämie Informationen verwendet werden, die am 

Stiehtag über den bisherigen Verlauf der Anwartsehaft vorliegen. Die Teilwertprämie berüek- 

siehtigt demzufolge, dass in der Vergangenheit kein Versorgungsfall eingetreten ist und das 

Arbeitsverhältnis nieht vorzeitig beendet wurde. Die Pensionsrüekstellung für Anwartsehaften 

ergibt sieh als Untersehiedsbetrag zwisehen dem auf den Bilanzstiehtag bezogenen Barwert 

der künftigen Pensionsleistungen und dem Barwert der noeh ausstehenden Teilwertprämien. 

Dabei werden die Prämien im Teilwertverfahren unter der Annahme einer versieherungsma- 

thematisehen Gleiehverteilung des Aufwands über die maßgebliehe Dienstzeit bestimmt. 

Die zum 3 L 12.2016 verwendeten Prämissen für die Bewertung der Pensionsverpfliehtungen 

sind in der folgenden Tabelle dargestellt: 

Beamte 
Senatoren und Bürgermeister Angestellte 

Abgeordnete 

Gehaltstrend 2,00 % p.a. 

Rententrend 2,00 % p.a. 1,00 % p.a. 

Karrieretrend 

• Beamte und 
Angestellte 

• Senatoren und 
Abgeordnete 

0,50 % p.a. bis Alter 55 

Aufsehlag für 
Waisenrenten 

5,00 % vor Erreiehen des Pensionierungsalters 

Ablaufalter für 
Waisenrente 

18 Jahre 
für Waisen im Altersbereieh von 18 bis 27 Jahren wird 

eine einjährige Zahlungsdauer unterstellt 
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Soweit die zugesagten Versorgungsleistungen gehaltsabhängig sind, wurde die zukünftig er- 

wartete Entwieklung der versorgungsfähigen Bezüge entspreehend den Vorgaben der FHH 

angesetzt. Außerdem wurde ein Karrieretrend als Zusehlag auf die allgemeine Entwieklung 

der versorgungsfähigen Bezüge angesetzt, dureh den Beförderungen modelliert werden. 

Die zukünftig erwartete Entwieklung der gesetzlieh vorzunehmenden Anpassung laufender 

Rentenleistungen wurde entspreehend den Vorgaben der EHH angesetzt und entsprieht bei 

den Versorgungsverpfliehtungen gegenüber Beamten, Senatoren und Abgeordneten der all- 

gemeinen Entwieklung der versorgungsfähigen Bezüge; bei den Angestellten ist eine Renten- 

anpassung von 1 % p.a. gesetzlieh vorgesehrieben. 

Eür die Bewertung der Beihilfeverpfliehtungen gegenüber Versorgungsempfängern wurden 

zum 31.12.2016 die naehfolgend dargestellten Prämissen verwendet: 

Beamte 
Senatoren und Bürgermeister 

allgemeine Kostendynamik 
im Gesundheitswesen 

Kopfsehadenstatistik 

Bemessungsatz 

mittleres Beihilfeniveau für Angehörige 

mittleres Beihilfeniveau für Hinterbliebene 

allgemeiner Anpassungsfaktor 

Aufsehlag für Beihilfe an Waisen 

2,75 % 

W ahrseheinliehkeitstafeln 
in der privaten 

Krankenversieherung 2015 
(GZ: VA 15-1 5475-Kra-2016/0004) 

70% 

60 % bei Beamten, 10 % bei Beamtinnen 

60 % bei Beamten, 10 % bei Beamtinnen 

75 % 

5,00 % vor Erreiehen des 
Pensionierungs alters 

Die allgemeine Kostendynamik im Gesundheitswesen als Maßstab für die altersunabhängige 

allgemeine Entwieklung der Beihilfeleistungen wurde entspreehend den Vorgaben der EHH 

angesetzt. Sie wurde bestimmt auf Basis des sieh in Anlehnung an Teilziffer 5.7.2.1. der 

Standards staatlieher Doppik (SsD) ergebenden Durehsehnittsprozentsatzes, der auf Basis der 
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Pro-Kopf-Ausgabensteigerungen für Beihilfen an Pensionäre der vergangenen sieben Jahre 

ermittelt wird. Hierfür wurde die Entwieklung der von der Bundesanstalt für Finanzdienstleis- 

tungsaufsieht (BaFin) veröffentliehen Grundkopfsehäden i.V.m. den jeweiligen Kopfseha- 

denprofilen aus den Wahrseheinliehkeitstafeln in der privaten Krankenversieherung für Bei- 

hilfeleistungen im Zeitraum 2008 - 2015 herangezogen. Neuere Statistiken lagen zum Zeit- 

punkt der Gutaehtenerstellung nieht vor. Dabei wurde der Durehsehnittsprozentsatz dureh 

Vergleieh der für den Stiehtagsbestand erwarteten Beihilfezahlungen auf Basis der aktuellen 

Tafeln und der zu Beginn des 7-Jahres-Zeitraums maßgebliehen Tafeln ermittelt. Somit er- 

folgt eine Gewiehtung der je naeh Alter und Gesehleeht stark sehwankenden Pro-Kopf- 

Ausgabensteigerungen mit der aktuellen Alters- und GesehleehtsStruktur des Bestandes. 

Die alters- und gesehleehts abhängige Entwieklung der Beihilfezahlungen wird dureh Aggre- 

gation der Kopfsehäden aus den Wahrseheinliehkeitstafeln 2015 zu einem Gesamtkopfseha- 

denprofil modelliert. Dabei werden die Statistiken für ambulante Behandlung, stationäre Be- 

handlung im Zweibettzimmer, Zahnbehandlung und -ersatz sowie ambulante und stationäre 

Pflege aller drei Pflegestufen jeweils für Beihilfebereehtigte verwendet. 

Auf Basis von Erfahrungswerten für vergleiehbare Bestände werden Beihilfen an Angehörige 

und Hinterbliebene nur anteilig berüeksiehtigt, da für diese oftmals eine gesetzliehe Kranken- 

versieherung oder ein eigener, vorrangiger Beihilfeansprueh besteht, so dass die mittleren 

Beihilfezahlungen geringer ausfahen als für Ruhegehaltsempfänger. 

Die tatsäehliehen Beihilfezahlungen der FHH hegen aueh bei nur anteiliger Berüeksiehtigung 

der Angehörigen und Hinterbliebenen noeh deutlieh unterhalb der auf Basis der Wahrsehein- 

liehkeitstafeln erwarteten Beträge. In Abstimmung mit der FHH wird daher zur Anpassung 

des aus den Wahrseheinliehkeitstafeln resultierenden erwarteten Zahlungsniveaus an die tat- 

säehliehen Beihilfezahlungen für Versorgungsempfänger der FHH eine Skalierung der model- 

lierten Zahlungen mit einem Anpassungsfaktor vorgenommen, so dass die kalkulatorisehen 

Zahlungen den tatsäehlieh beobaehteten Zahlungen entspreehen. Dieser Faktor beträgt derzeit 

75 %. 

III. Ausgangsdaten 

Zur Überprüfung der Reehnungsgrundlagen hat uns die FHH die Stiehtagsdaten für die Bi- 

lanzstiehtage 3L12.2013, 3L12.2014, 3L12.2015 und 3L12.2016 zur Verfügung gesteht, die 

aueh Basis für die Rüekstehungsbereehnungen zum jeweiligen Stiehtag waren. 

Dabei weisen die Stiehtagsdaten zum Teil erhebliehe strukturelle Untersehiede auf, die einer- 

seits auf eine Systemumstehung im Bereieh der Feistungsempfänger und andererseits auf eine 
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Weiterentwieklung der Datenstruktur aufgrund der Anforderungen und Wünsehe des jeweili- 

gen versieherungsmathematisehen Gutaehters zurüekzuführen sind. 

Die Systemumstellung im Bereieh der Leistungsempfänger hat mehrere für die Erstellung 

dieses Gutaehtens relevante Konsequenzen. Zunäehst einmal wurde für die Bewertungen zum 

31.12.2014 der Inventurstiehtag einmalig auf den 30.09.2014 vorverlegt, um die Daten mit 

Bliek auf die erhebliehe Komplexität einer solehen Umstellung noeh vor der Systemumstel- 

lung zum 01.10.2014 im alten System auswerten zu können. Mit der Systemumstehung wur- 

den dann u.a. aueh neue Personalnummern für die Leistungsempfänger vergeben. Für die zum 

Zeitpunkt der Umstellung vorhandenen Leistungsempfänger konnte die FHH uns eine Trans- 

formationsliste zur Überleitung der Personalnummem zur Verfügung stehen. 

Vor der Systemumstehung wurde bei Rentenbeginn bzw. Pensionierung die bisherige Perso- 

nalnummer beibehalten, so dass insbesondere eine Zuordnung der Personalfähe vor und naeh 

Leistungsbeginn möglieh war. Naeh der Systemumstehung ist eine solehe Zuordnung nieht 

mehr möglieh. Eine vohumfänghehe Analyse des Übergangs von der Aktivphase in die Leis- 

tungsbezugsphase ist daher nur für das Jahr 2014 möglieh. 

Da Hinterbliebene sowohl vor als aueh naeh der Systemumstehung stets eine andere Perso- 

nalnummer als der bzw. die Verstorbene erhalten haben, ist bei Abgängen nieht eindeutig 

feststellbar, ob bei Tod anspruehsbereehtigte Hinterbliebene hinterlassen wurden oder nieht. 

Aueh der in den Daten grundsätzlieh enthaltenen Familienstand ist für diese Zweeke nur ein- 

gesehränkt verwendbar. Dies hängt damit zusammen, dass das Kennzeiehen nur für den je- 

weiligen Stiehtag erhoben wird. Insbesondere bei Tod beider Ehegatten innerhalb eines Jahres 

ist daher nieht feststellbar, weleher der beiden Ehegatten zuerst verstorben ist und welehe 

Ehestand bei Tod des Leistungsbereehtigten maßgeblieh war. 

Bei Leistungsempfängern ist ferner der Abgangsgrund nieht feststellbar, aueh wenn dieser in 

den gelieferten Daten grundsätzlieh enthalten ist. Da aber zum jeweiligen Stiehtag nur die für 

die Bilanzierung relevanten, also gerade noeh nieht abgegangenen Personen geliefert werden, 

nieht aber die unterjährig ausgesehiedenen Personen, ist für die Überprüfung der Reehnungs- 

grundlagen behelfsweise davon auszugehen, dass alle Abgänge von Leistungsempfängern auf 

Todesfälle zurüekzuführen sind. Andere Abgangsgründe wie Wiederheirat von Witwen bzw. 

Witwern oder die Reaktivierung von Erwerbsgeminderten oder Dienstunfähigen bleiben da- 

her unberüeksiehtigt. Bei Interpretation der Ergebnisse ist diese Unsehärfe zu beaehten. 

Für den Aktivenbestand wurde zum 31.12.2016 dureh die FHH erstmals eine Liste mit den 

Abgängen des Jahres 2016 bereitgesteht. Diese Liste umfasste allerdings nur die Abgänge, die 
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zum 31.12.2015 aueh laufende Bezüge erhalten haben. Abgänge von zum 31.12.2015 Beur- 

laubten oder Kranken ohne Entgeltfortzahlung wurden dagegen nieht erfasst. Die Abgangsda- 

ten enthielten zunäehst keine Abgangsgründe. Diese wurde von der FHH für dieses Gutaehten 

naehgemeldet. Für die Jahre 2014 und 2015 liegen dagegen keine Informationen zu den Ab- 

gängen vor. Die Analyse der Abgänge aus dem Aktivenbestand naeh Abgangsgrund be- 

sehränkt sieh daher auf das Jahr 2016. 

Die Aktivendaten zum 3 L 12.2013 wiesen eine deutlieh von den Folgestiehtagen abweiehende 

Struktur auf. Hier war auf Basis zusätzlieher Auskünfte dureh die FHH eine Transformation 

der Daten erforderlieh, um eine Vergleiehbarkeit mit den Folgejahren zu erzielen. Das Merk- 

mal "Besehäftigtengruppe", das u.a. eine Identifikation der Fangzeitkranken und Beurlaubten 

ermöglieht, wurde von der FHH naehgeliefert. Dabei wurde deutlieh, dass nur ein geringer 

Teil der Fangzeitkranken und Beurlaubten in den Stiehtagsdaten zum 31.12.2013 enthalten 

war, da offenbar Personen ohne laufende Bezüge bei der Erhebung der Stiehtagsdaten nieht 

berüeksiehtigt wurden. 

Soweit in den Daten der Folgestiehtage aueh die Aktiven ohne laufende Bezüge enthalten 

sind, umfassen die Daten aueh die Fähe mit befristeten Erwerbsminderungsrenten, bei denen 

das Arbeitsverhältnis aufgrund der tarifliehen Regelungen nieht endet, sondern nur ruht. Die- 

se sind aber nieht von anderen Aktiven ohne Bezüge zu unterseheiden. Zugleieh enthalten die 

Daten der Feistungsempfänger für den Bereieh der Zusatzversorgung keine Angabe zum 

Grund des Rentenbeginns. Die Ausseheideursaehe "Erwerbsminderung" ist daher im Bereieh 

der Zusatzversorgung weder dureh Abgang aus dem Aktivenbestand noeh dureh Zugang im 

Bestand der Feistungsempfänger eindeutig feststellbar und kann daher nieht analysiert wer- 

den. 

IV. Rechnungsgrundlagen 

Zur Bewertung und Prognose von Pensionsverpfliohtungen werden Annahmen zum Aus- 

seheiden der Anspruehsbereehtigten aus dem aktiven Dienst dureh Pensionierung, Erwerbs- 

minderung bzw. Dienstunfähigkeit sowie Tod sowie zur Febenserwartung der Anspruehsbe- 

reehtigten benötigt. Diese werden als biometrisehe Reehnungsgrundlagen bezeiehnet. Hierzu 

wird in der betriebliehen Altersversorgung in der Regel auf die Richttafeln 2005 G von Klaus 

Heubeek zurüekgegriffen. Diese wurden für die Bewertung von Pensionsverpfliohtungen in 

der betriebhohen Altersversorgung entwiokelt und enthalten von Alter, Gesohleoht und Jahr- 

gang abhängige Aussoheidewahrsoheinliohkeiten. Untersohieden wird dabei zwisohen Ster- 
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bewahrseheinliehkeiten (differenziert naeh Aktiven, Invaliden, Altersrentnem und Hinterblie- 

benen), Invalidisierungswahrseheinliehkeiten und Verheiratungswahrseheinliehkeiten im To- 

desfall. Zusätzlieh sind die mittleren Alter der Ehegatten bei Tod enthalten. Die Richttafeln 

2005 G wurden im Wesentliehen aus Daten der gesetzliehen Rentenversieherung hergeleitet. 

Neben der in den Riehttafeln berüeksiehtigten Abhängigkeit der Sterbewahrseheinliehkeiten 

von Alter, Gesehleeht und Jahrgang gibt es weitere wiehtige Faktoren, die sieh auf die Höhe 

der Lebenserwartung auswirken. Hier sind vor allem die Lebensweise und die Gesundheits- 

versorgung zu nennen, die sieh auf den Gesundheitszustand und damit aueh die Lebenserwar- 

tung auswirken. Zahlreiehe Studien haben aueh einen Zusammenhang zwisehen sozio- 

ökonomisehen Faktoren wie Einkommen und Bildungsniveau und der Lebenserwartung her- 

gesteht. So hat die Deutsehe Aktuarvereinigung (DAV) im Zuge der Herleitung der Sterbeta- 

fel DAV 2005 T für die Tariherung von Kapitahebensversieherungen ermittelt, dass die 

Sterbliehkeit von Versieherten mit zunehmender Versieherungssumme deutlieh abnimmt und 

bei einer Versieherungssumme über 250.000 € nur noeh etwa 60 % der durehsehnittliehen 

Versiehertensterbliehkeit beträgt. Aueh bei der Herleitung der Sterbetafel DAV 2004 R für 

die Tariherung von Rentenversieherungen hat sieh die DAV mit sozioökonomisehen Einhüs- 

sen auf die Sterbliehkeit auseinandergesetzt. Ausgehend von Daten der gesetzliehen Renten- 

versieherung und des Statistisehen Bundesamtes wurde ermittelt, dass Mitglieder der früheren 

Arbeiterrentenversieherung eine höhere Sterbliehkeit aufweisen als Mitglieder der Angesteh- 

tenrentenversieherung, und diese wiederum höhere Sterbliehkeiten als Beamte. Dabei ist der 

Untersehied zwisehen Angestellten und Arbeitern deutlieh größer als der Untersehied zwi- 

sehen Angestellten und Beamten. So haben sieh im Altersbereieh von 70 bis 75 Jahren bei 

Rentnern der Angestehtenversieherung Sterbliehkeiten von nur 80 % bis 85 % des Dureh- 

sehnitts in der gesetzliehen Rentenversieherung ergeben, während sieh für pensionierte Beam- 

te Sterbliehkeiten von 65 % bis 75 % der Durehsehnittswerte ergaben. Mit zunehmendem 

Alter gehen diese Untersehiede zurüek. Aueh Untersuehungen der HEUBECK AG zur Ent- 

wieklung von Beamtenbeständen von Eändern und Kommunen haben gezeigt, dass die Sterb- 

liehkeit von Pensionären i.A. deutlieh hinter den Ansätzen der Riehttafeln zurüekbleibt. 

Aueh die Invalidisierungswahrseheinliehkeiten, die in den Riehttafeln 2005 G auf Basis der 

Daten zur Erwerbsminderung in der gesetzliehen Rentenversieherung hergeleitet wurden, 

hängen neben Alter und Gesehleeht von weiteren Eaktoren ab. Hier ist in erster Einie die Art 

der Erwerbstätigkeit zu nennen. So ist beispielsweise das Erwerbsminderungsrisiko von Ar- 

beitern in Berufen mit starker körperlieher Beanspruehung stark erhöht. Bei Angestellten 

ergibt sieh dagegen ein mit steigendem Einkommen sinkendes Erwerbsminderungsrisiko. 
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Für die angemessene Bewertung von Versorgungsverpfliehtungen gegenüber Beamten ist 

daher eine Modifizierung der Richttafeln 2005 G erforderlieh. Üblieherweise wird dabei eine 

im Vergleieh zu den Riehttafeln erhöhte Lebenserwartung unterstellt, die dureh eine soge- 

nannte Generationenversehiebung von 20 Jahren modelliert wird. Zusätzlieh werden die Inva- 

lidisierungswahrseheinliehkeiten in Abhängigkeit von Laufbahn und Verwendung differen- 

ziert. 

Neben den in den Riehttafeln 2005 G erfassten biometrisehen Reehnungsgrundlagen haben 

aueh das Pensionierungsverhalten, Beförderungen sowie die Anerkennung von Vordienstzei- 

ten für die Höhe der Pension bzw. Betriebsrente als weitere Reehnungsgrundlagen einen Ein- 

fluss auf die Bewertung und Prognose der Pensionsverpfliehtungen. 

Der Bestand der FHH ist hinreiehend groß, um eine statistiseh signifikante Überprüfung der 

Reehnungsgrundlagen vorzunehmen und geeignete Modifikationen abzuleiten. Im Ergebnis 

sind die naehfolgenden Modifikationen geeignet, um die Reehnungsgrundlagen an den Be- 

stand der EHH anzupassen und damit insbesondere systematisehe Abweiehungen der beo- 

baehteten Bestandsentwieklung von den Prognosewerten zu vermeiden: 

Rechnungsgrundlage Zusatzversorgung Beamtenversorgung 

Allgemeine Anpassung des 

Sterbliehkeitsniveaus 

5 Jahre Generationen- 

versehiebung 

20 Jahre Generationen- 

versehiebung 

Sterbliehkeit von 

Altersrentnern 

Absenkung auf 95 % 

für Männer 

Absenkung auf 55 % für 

männliehe Eehrkräfte unter 

80 Jahren; 

Absenkung auf 90 % für 

sonstige männliehe Beamte 

ab 70 bis unter 80 Jahren 

Sterbliehkeit von 

Dienstunfähigen bzw. 

Erwerbsgeminderten 

keine zusätzliehe Anpassung Halbierung 

Sterbliehkeit von Aktiven keine zusätzliehe Anpassung keine zusätzliehe Anpassung 
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Rechnungsgrundlage 

Sterbliehkeit von 

Hinterbliebenen 

Invaldisierungs- 

wahrseheinliehkeit 

Wahrseheinliehkeit, bei Tod 

eine Witwe bzw. einen Wit- 

wer zu hinterlassen 

Altersdifferenz zwisehen 

Versorgungsurheber und 

Witwe bzw. Witwer 

Pensionierungsalter für die 

Bewertung 

Pensionierungsalter für die 

Prognose 

spätester Beginn der 

ruhegehaltfähigen Dienstzeit 

Zusatzversorgung 

Absenkung auf 95 % 

für Männer 

keine Anpassung 

keine Anpassung 

keine Anpassung 

Antragsaltersgrenze 

(i.d.R. 63 Jahre) 
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30 % Antragsaltersgrenze; 

70 % Regelaltersgrenze 

nieht relevant 

Beamtenversorgung 

Erhöhung 

um 15 % für Männer und 

um 20 % für Frauen 

Halbierung für Männer 

keine Anpassung 

keine Anpassung 

besondere Altersgrenze 

(60 Jahre für Vollzug) 

bzw. Antragsaltersgrenze 

(i.d.R. 63 Jahre) 

100 % besondere Alters- 

grenze (Vollzug); 

70 % Antragsaltersgrenze, 

30 % Regelaltersgrenze 

(Lehrkräfte); 

55 % Antragsaltersgrenze, 

45 % Regelaltersgrenze 

(übrige Verwendungen) 

mit 21 bzw. 22 Jahren 

(Vollzug); 

mit 27 Jahren (Lehrkräfte); 

mit 21 bis 28 Jahren 

(übrige Verwendungen) 
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Rechnungsgrundlage Zusatzversorgung Beamtenversorgung 

Karrieretrend zur Modellie- 

rung von Beförderungen 

0,75 % p.a. 

im Altersbereieh 

von 20 bis 55 Jahren 

0,75 % p.a. 

im Altersbereieh 

von 20 bis 55 Jahren 

Die Herleitung der Modifikationen ist in den folgenden Absehnitten besehrieben. 

Zur Überprüfung der biometrisehen Reehnungsgrundlagen werden statistisehe Tests verwen- 

det. Diese vergleiehen altersabhängig die tatsäehliehen Ausseheidefälle mit den erwarteten 

Ausseheidefällen. Dabei werden jeweils eine anzahlbasierte und eine leistungsgewiehtete 

Auswertung vorgenommen. Weiehen die Ergebnisse der leistungsgewiehteten Auswertung 

stark von den Ergebnissen der anzahlbasierten Auswertung ab, so ist dies ein Indiz für einen 

inhomogenen Bestand, in dem die Ausseheidewahrseheinliehkeit von der Höhe der Eeistun- 

gen abhängen. 

Da die Eeistungen in der als Vollversorgung ausgestalteten Beamtenversorgung deutlieh hö- 

her sind als in der lediglieh die gesetzliehe Rente ergänzenden Zusatzversorgung, ist insbe- 

sondere eine separate Auswertung der Ausseheidewahrseheinliehkeiten für Beamtenversor- 

gung und Zusatzversorgung erforderlieh. 

Es liegt in der Natur von statistisehen Testverfahren, dass diese niemals absolut siehere Er- 

gebnisse liefern. Sie können aber zeigen, dass ein beobaehtetes Ergebnis nur mit einer extrem 

geringen Wahrseheinliehkeit mit einer aufgestellten Hypothese vereinbar ist. Die hier zu- 

näehst geprüfte Hypothese ist jeweils die, dass die untersuehte unmodifizierte Reehnungs- 

grundlage angemessen ist. Eiefert dann der Test das Ergebnis, dass diese Hypothese abgelehnt 

wird, sprieht dies grundsätzlieh für einen Anpassungsbedarf Das Testergebnis allein reieht 

für eine Entseheidung aber nieht aus. Vielmehr ist aueh die Bestandsgröße und die daraus 

resultierende Sehwankungsanfälligkeit der Ergebnisse und die Riehtung der Abweiehungen 

zu beaehten. 

Testet man dann die angepassten Reehnungsgrundlagen, so ist ferner zu beaehten, dass eine 

zu detaillierte Anpassung zum einen nur mit erhebliehem Aufwand bei der Stiehtagsbewer- 

tung und Prognose praktiseh umsetzbar ist und zum anderen aueh das Risiko einer Überan- 

passung an zufahsbedingte Ergebnisse im Beobaehtungszeitraum birgt. Hinzu tritt das Irr- 

tumsrisiko dureh die z.T. nur eingesehränkt auswertbaren Daten. Außerdem bedeutet eine 

Niehtablehnung einer Hypothese dureh ein Testergebnis nieht, dass die Hypothese korrekt ist. 

Vielmehr ist das Ergebnis lediglieh nieht so deutlieh, als dass man die Hypothese mit der ge- 
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forderten Sieherheit ablehnen müsste. Das Risiko einer irrtümliehen Ablehnung einer korrek- 

ten Hypothese wird bei einem statistisehen Test als Signifikanzniveau bezeiehnet. Vorliegend 

wird ein Signifikanzniveau von 5 % verwendet. 

Die Ergebnisse der statistisehen Tests für die modifizierten und unmodifizierten Reehnungs- 

grundlagen sind in den Anlagen dargestellt. 

IV.l Überprüfung der Sterbewahrscheinlichkeiten 

Die Überprüfung der Sterbewahrseheinliehkeiten für Leistungsempfänger erfolgt für den 

Drei-Jahres-Zeitraum 2014 bis 2016. Auf eine isolierte Auswertung einzelner Jahre wird - 

insbesondere mit Bliek auf den abweiehenden Inventurstiehtag im Jahr 2014 - verziehtet. 

Die Sterbliehkeit von Aktiven wird dagegen nur für das Jahr 2016 ausgewertet, da nur für 

dieses Jahr aueh Abgangsgründe vorliegen. In der Zusatzversorgung werden dabei nur die 

unbefristet Besehäftigten berüeksiehtigt. Für die Jahre 2014 und 2015 und die übrigen Be- 

sehäftigtengruppen im Bereieh der Zusatzversorgung lagen keine Abgangsgründe vor, so dass 

eine Auswertung der Sterbliehkeit nieht möglieh war. 

Bei den Beamten wird bei den Auswertungen zwisehen Lehrkräften, Vollzugsbeamten und 

sonstigen Beamten untersehieden. Dies entsprieht der aueh für die Versorgungsempfängersta- 

tistik maßgebliehen Aufteilung. 

Zur Anpassung der Riehttafeln an das in vergleiehbaren Beständen beobaehtete Sterblieh- 

keitsniveau gibt es grundsätzlieh mehrere Mögliehkeiten. Zum einen kann man alle Sterbe- 

wahrseheinliehkeiten dureh Anwendung eines Faktors pausehal absenken, und zum anderen 

die Festlegung des Geburtsjahrgangs modifizieren. Bei letzterer Vorgehens weise wird ausge- 

nutzt, dass die für eine Person anzusetzenden Sterbewahrseheinliehkeiten der Riehttafeln 

2005 G nieht nur von Gesehleeht und Alter, sondern aueh vom Geburtsjahrgang abhängig 

sind. Erhöht man bei gleiehem Gesehleeht und Alter den Geburtsjahrgang, so ergeben sieh 

aufgrund der in den Riehttafeln berüeksiehtigten Verlängerung der Lebenserwartung geringe- 

re Sterbewahrseheinliehkeiten. Bei einer Erhöhung des Geburtsjahrgangs um 20 Jahre würde 

beispielsweise für einen Pensionär des Jahrgangs 1952, der im Jahr 2017 das 65. Lebensjahr 

vollendet, als Sterbewahrseheinliehkeit für das Jahr 2017 die Sterbewahrseheinliehkeit eines 

65-Jährigen des Jahrgangs 1972 angesetzt. Eine solehe sogenannte Generationenversehiebung 

berüeksiehtigt im Gegensatz zu einer pausehalen Absenkung sämtlieher Sterbewahrsehein- 

liehkeiten, dass die Sterbliehkeit nieht in allen Altersbereiehen gleieh stark abnimmt. Bei 
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Männern ist z.B. der Sterbliehkeitsrüekgang im Altersbereieh von 65 bis etwa 80 Jahren deut- 

lieh stärker als in anderen Altersbereiehen. 

Von der HEUBECK AG vorgenommene Sterbliehkeitsanalysen für Bestände von kommuna- 

len Versorgungskassen mit hohem Anteil der Eaufbahngruppe 2 haben gezeigt, dass die 

Sterbliehkeit von Kommunalbeamten dureh die Riehttafeln 2005 G mit einer Generationen- 

versehiebung 20 Jahren angemessen abgebildet werden kann. Die Auswertung des Bestandes 

der EHH zeigen, dass für die Beamten der EHH die Generationenversehiebung bei Männern 

unter 80 Jahren nieht ausreieht. Eür diese ist eine stärkere Absenkung der Sterbewahrsehein- 

liehkeiten erforderlieh. Eür die Zusatzversorgung und die Hinterbliebenen senkt eine Genera- 

tionenversehiebung um 20 Jahre die Sterbliehkeit dagegen zu stark ab, so dass eine sehwäehe- 

re Anpassung angemessen ist. 

IV.1.1 Sterblichkeit von Altersrentnerinnen und Altersrentnern 

Eür alle nieht erwerbsgeminderten bzw. dienstunfähigen Bezieher eines Ruhegelds aus der 

Zusatzversorgung bzw. eines Ruhegehalts aus der Beamtenversorgung sowie diejenigen Er- 

werbsgeminderten und Dienstunfähigen, die die für die Bewertung maßgebliehe Altersgrenze 

erreieht haben, sind die Sterbewahrseheinliehkeiten für Altersrentnerinnen bzw. Altersrentner 

maßgeblieh. 

Vergleieht man für den Bereieh der Zusatzversorgung die beobaehtete Sterbliehkeit der Ru- 

hegeldempfänger mit den auf Basis der Riehttafeln 2005 G erwarteten Werten, so liegen die 

Ist-Werte bei Männern im Altersbereieh von 70 bis 80 Jahren deutlieh unterhalb der Soll- 

Werte. Eür Alter unter 65 Jahren sind die Ist-Werte dagegen höher als die Soll-Werte. Dies 

kann aber darauf zurüekzuführen sein, dass in diesem Altersbereieh keine verlässliehe Unter- 

seheidung der Altersrentner von den Erwerbsminderungsrentnem (mit systematiseh höherer 

Sterbliehkeit) möglieh ist. Zudem zeigt die leistungsgewiehtete Auswertung eine deutlieh 

stärkere Untersterbliehkeit als die anzahlgewiehtete Auswertung, was für einen hinsiehtlieh 

der Rentenhöhe und Sterbliehkeit inhomogenen Bestand sprieht. Bei Erauen ist dieser Effekt 

ebenfalls zu beobaehten, aber weniger deutlieh ausgeprägt. Dies hat zur Eolge, dass bei Män- 

nern sowohl der anzahlbasierte als aueh der leistungsgewiehtete Test die Hypothese einer 

Angemessenheit der unmodifizierten Sterbewahrseheinliehkeiten ablehnt, während bei den 

Erauen nur der leistungsgewiehtete Test diese Hypothese ablehnt. 

Zur Anpassung an die Beobaehtungswerte wird für die Zusatzversorgung eine Generationen- 

versehiebung von 5 Jahren verwendet. Bei Ruhegeldempfängern werden die Sterbewahr- 

seheinliehkeiten zusätzlieh auf 95 % der Riehttafelwerte naeh Anwendung der Generationen- 

versehiebung abgesenkt. Dies führt dazu, dass der leistungsgewiehtete Test weder bei Män- 
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nern noeh bei Frauen die modifizierten Reehnungsgrundlagen ablehnt, während der anzahlba- 

sierte Test bei Frauen (nieht aber bei Männern) ablehnt. Dennoeh sollte aueh bei Frauen keine 

sehwäehere Modifikation vorgenommen werden, weil es in der Zusatzversorgung eine Be- 

sonderheit gibt, die besonders bei Frauen zu Abgängen von Altersrentnem führt, die nieht auf 

Tod der Altersrentnerin zurüekzuführen sind. Vielmehr wird in der Zusatzversorgung bei Zu- 

sammentreffen einer Altersrente mit einer Witwenrente nur die höhere der beiden Renten ge- 

zahlt. Ist bei Versterben des Ehegatten die Witwenrente aus der Zusatzversorgung höher als 

die eigene Altersrente aus der Zusatzversorgung, so ruht die Altersrente dauerhaft, und die 

betreffende Person wird nieht mehr gemeldet. Dies lässt sieh aber nieht von einem Todesfall 

unterseheiden. Da vor allem kleine Renten betroffen sind, trägt dieser Effekt dazu bei, dass 

die anzahlbasierte Sterbliehkeit höher erseheint als die leistungsgewiehtete Sterbliehkeit. Im 

Ergebnis sollte daher für die Zusatzversorgung eine Generationenversehiebung von 5 Jahren 

mit zusätzlieher Absenkung der Sterbewahrseheinliehkeiten der männliehen Ruhegeldemp- 

fänger auf 95 % der Riehttafelwerte naeh Anwendung der Generationenversehiebung vorge- 

nommen werden. 

Eür die Beamtenversorgung bietet sieh ein deutlieh anderes Bild. Die Sterbliehkeit der männ- 

liehen Ruhegehaltsempfänger ist hier so gering, dass bereits ein kurzer Bliek auf die grahsehe 

Auswertung der Sterbliehkeit das Testergebnis vorwegnimmt. Dabei ist die Sterbliehkeit der 

männliehen Eehrkräfte im Ruhestand noeh einmal signihkant geringer als die der übrigen 

Ruhegehaltsempfänger. Bei den Ruhegehaltsempfängerinnen ergibt sieh ebenfalls eine deut- 

lieh unterhalb der unmodihzierten Riehttafelwerte hegende Sterbliehkeit, die aber weniger 

stark ausgeprägt ist als bei den Ruhegehaltsempfängem. Von Bedeutung ist dabei vor allem 

der Bestand der Eehrerinnen im Ruhestand, da dieser mehr als 76 % aller Ruhegehaltsemp- 

fängerinnen ausmaeht, während der Anteil der Vohzugsbeamtinnen im Ruhestand weniger als 

2 % und der Anteil der übrigen Ruhegehaltsempfängerinnen knapp 22 % beträgt. Aueh wenn 

die Auswertungen für die nieht den Eehrkräften zuzuordnenden Ruhegehaltsempfängerinnen 

aufgrund der geringeren Bestandsgröße mit einem erhöhten Sehwankungsrisiko behaftet sind, 

zeigt sieh doeh, dass eine Generationenversehiebung von 20 Jahren für die Ruhegehaltsemp- 

fängerinnen zu einer angemessenen Modellierung führt, die weder von einem anzahlbasierten 

noeh einem leistungsgewiehteten Test abgelehnt wird. Eür männliehe Ruhegehaltsempfänger 

reieht eine Generationenversehiebung von 20 Jahren allein aber nieht aus. Diese führt nur für 

Alter ab 80 Jahren zu einer guten Modellierung der beobaehteten Sterbliehkeit. Eür Alter un- 

ter 80 Jahren hegt die beobaehtete Sterbewahrseheinliehkeit männlieher Eehrkräfte dagegen 

nur um rund 10 % bis 20 % oberhalb der Sterbewahrseheinliehkeit weiblieher Eehrkräfte des- 

selben Geburtsjahres. Grundsätzlieh wäre daher eine Absenkung der Sterbewahrseheinliehkei- 

ten männlieher Eehrkräfte auf 115 % der für weibliehe Eehrkräfte angesetzten Sterbewahr- 
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seheinliehkeiten saehgereeht. Da eine solehe Modifikation aber teehniseh aufwändig wäre, 

wird stattdessen eine in der Wirkung vergleiehbare Modifikation vorgenommen, nämlieh eine 

Absenkung der Sterbewahrseheinliehkeiten der unter 80-jährigen Ruhegehaltsempfänger auf 

55 % der Riehttafelwerte naeh Anwendung der Generationenversehiebung. Für einen Ruhe- 

gehaltsempfänger des Jahrgangs 1947 wird dann beispielsweise eine Sterbewahrseheinliehkeit 

im Alter 70 von 0,82 % statt 1,49 % angesetzt, die aber immer noeh um 20 % oberhalb der 

Sterbewahrseheinliehkeit einer Ruhegehaltsempfängerin des Jahrgangs 1947 im Alter 70 von 

nur 0,68 % hegt. 

Bei den übrigen männliehen Ruhegehaltsempfängern genügt eine Absenkung der Sterbewahr- 

seheinliehkeiten im Altersbereieh von 70 bis unter 80 Jahren auf 90 % der Riehttafelwerte 

naeh Anwendung der Generationenversehiebung, um eine angemessene Modellierung zu er- 

reiehen. Die so modifizierten Sterbliehkeiten der Ruhegehaltsempfängerinnen und Ruhege- 

haltsempfänger werden weder dureh einen anzahlbasierten noeh einen leistungsgewiehteten 

Test abgelehnt. 

IV.1.2 Sterblichkeit von Erwerbsgeminderten und Dienstunfähigen 

Für den Bereieh der Zusatzversorgung zeigt sowohl der anzahlbasierte als aueh der leistungs- 

gewiehtete Test, dass eine über die Generationenversehiebung von 5 Jahren hinausgehende 

Modifikation der Sterbliehkeit von erwerbsgeminderten Ruhegeldempfängerinnen und - 

empfängern nieht erforderlieh ist. 

Bei den dienstunfähigen Beamtinnen und Beamten ist die Sterbliehkeit dagegen in allen Teil- 

beständen sehr gering, so dass allein die aus einer Generationenversehiebung von 20 Jahren 

resultierenden Sterbewahrseheinliehkeiten von den Tests für die meisten Teilbestände ver- 

worfen werden. Eine Halbierung der naeh Anwendung der Generationenversehiebung resul- 

tierenden Sterbewahrseheinliehkeiten der Dienstunfähigen führt hingegen dazu, dass diese 

stärkere Modifikation weder dureh die anzahlbasierten noeh dureh die leistungsgewiehteten 

Tests abgelehnt wird. 

IV.1.3 Sterblichkeit von Aktiven 

Eine über die jeweilige Generationenversehiebung hinausgehende Anpassung der Sterbe- 

wahrseheinliehkeiten von Aktiven ist weder für die Zusatzversorgung noeh für die Beamten- 

versorgung erforderlieh. Soweit die Teilbestände für die Anwendung der statistisehen Tests 

hinreiehend groß sind, lehnt weder der anzahlbasierte noeh der leistungsgewiehtete Test die 

Hypothese der Angemessenheit der dureh die Generationenversehiebung modihzierten Reeh- 

nungsgrundlagen ab. Bei der Zusatzversorgung besehränkt sieh die Auswertung dabei auf die 

unbefristet Besehäftigten, da nur für diese aueh die Abgangsgründe bekannt sind. 



 Heubeck ag 
Lösungen zur Altersvorsorge 

Freie und Hansestadt Hamburg 

07.11.2017 / 17 

IV.1.4 Sterblichkeit von Witwen und Witwern 

Aus den Sterbewahrseheinliehkeiten der Ruhegeld- bzw. Ruhegehaltsempfänger lassen sieh 

keine unmittelbaren Rüeksehlüsse auf die Sterbewahrseheinliehkeiten der Hinterbliebenen 

ableiten. Dies gilt aueh für den Bestand der FHH. Nur für den Bereieh der Zusatzversorgung 

lässt sieh die für die Ruhegeldempfängerinnen und Ruhegeldempfänger geeignete Modifika- 

tion aueh auf die Witwen und Witwer übertragen. In der Beamtenversorgung ist die Sterb- 

liehkeit der Witwen und Witwer dagegen höher als bei Anwendung der für die Ruhegeld- 

bzw. Ruhegehaltempfänger erforderliehen Generationenversehiebung von 20 Jahren zu erwar- 

ten wäre. Dies könnte darauf zurüekzuführen sein, dass es sieh bei den Hinterbliebenen im 

Regelfall nieht um Beamte handelt. Für Witwen und Witwer von Beamten werden daher Zu- 

sehläge auf die Sterbewahrseheinliehkeiten naeh Anwendung der Generationenversehiebung 

vorgenommen, die die Auswirkungen der Generationenversehiebung teilweise ausgleiehen. 

Diese Zusehläge betragen 15 % für Witwer und 20 % für Witwen. 

Aus der für den vorliegenden Bestand vorgenommenen Sterbliehkeitsanalyse ergibt sieh, dass 

die Sterbliehkeit bei Ruhegehaltsempfängerinnen und Ruhegehaltsempfängem der Laufbahn- 

gruppe 1 und des Vohzugsdienstes deutlieh höher ist als für die übrigen Teilbestände. Im Mit- 

tel über alle Teilbestände erhält man eine gute Übereinstimmung der beobaehteten Sterblieh- 

keiten mit den Sollwerten, die sieh bei einer vom Teilbestand unabhängigen Generationenver- 

sehiebung um 20 Jahre ergeben. Mit Ausnahme der Witwen von Beamten, die weder als 

Lehrkraft noeh im Vohzugsdienst tätig waren, werden die so modifizierten Sterbewahrsehein- 

liehkeiten von den anzahlbasierten und leistungsgewiehteten Tests nieht verworfen. Bei den 

Witwen von Beamten, die weder als Lehrkraft noeh im Vohzugsdienst tätig waren, ist die 

Zahl der Abgänge im Altersbereieh bis 75 Jahre höher als erwartet. Da nieht feststellbar ist, 

ob dies ggf. auf Wiederverheiratungen zurüekzuführen ist, wird auf eine gesonderte Modellie- 

rung der Sterbliehkeit dieser Witwen verziehtet. 

IV.2 Überprüfung der Invalidisierungswahrscheinlichkeiten 

Die Invalidisierungswahrseheinliehkeiten werden zur Modellierung des Ausseheidens aus 

dem aktiven Dienst dureh Erwerbsminderung bzw. Dienstunfähigkeit benötigt. 

Für den Bereieh der Zusatzversorgung wird keine Modifikation dieser Wahrseheinliehkeiten 

vorgenommen, da wie bereits in Absehnitt III dargesteht die vorliegenden Daten in der Zu- 

satzversorgung dafür nieht geeignet sind. 
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Bei Beamtinnen zeigen die statistisehen Tests für alle Teilbestände, dass eine Modifikation 

der Riehttafelwerte nieht erforderlieh ist. Für Beamte ist dagegen eine deutliehe Absenkung 

der Riehttafelwerte notwendig. Dies ist darauf zurüekzuführen, dass die Invalidisierungs- 

wahrseheinliehkeiten der Riehttafeln aus den Beständen der gesetzliehen Rentenversieherung 

abgeleitet wurden. Der Anteil der in körperlieh stark beanspruehenden Bereiehen tätigen 

Männer ist in der gesetzliehen Rentenversieherung deutlieh höher als bei Frauen und aueh bei 

Beamten und führt dazu, dass Frauen und Beamte im Mittel nur etwa halb so hohe Invalidisie- 

rungswahrseheinliehkeiten aufweisen wie gesetzlieh rentenversieherte Männer. Eine Halbie- 

rung der Invalidisierungswahrseheinliehkeiten der Riehttafeln für Beamte führt dann dazu, 

dass die statistisehen Tests aueh für Beamte die Hypothese der Angemessenheit der modifi- 

zierten Reehnungsgrundlagen nieht mehr ablehnen. 

IV.3 Überprüfung der VerheiratungsWahrscheinlichkeiten im Todesfall 

Für die Bewertung der Anwartsehaft auf Hinterbliebenenversorgung sind Annahmen zur 

Wahrseheinliehkeit notwendig, mit der ein Verstorbener eine Person mit Ansprueh auf Hin- 

terbliebenenversorgung hinterlässt, sowie zum durehsehnittliehen Altersuntersehied zwisehen 

Versorgungsurheber und Witwe bzw. Witwer. Für diese Zweeke enthalten die Riehttafeln 

2005 G von Alter und Gesehleeht abhängige Wahrseheinliehkeiten und Altersdifferenzen. Die 

Wahrseheinliehkeit, bei Tod einen Partner mit Ansprueh auf Hinterbliebenenversorgung zu 

hinterlassen, wird meist kurz als Verheiratungs wahrseheinliehkeit bezeiehnet. 

Eine Auswertung der Altersdifferenzen ist für die vorliegenden Bestände nieht möglieh, da 

keine Zuordnung der Hinterbliebenen zu den Sterbefähen vorgenommen werden konnte. Da- 

her wird auf die unmodifizierten Riehttafelwerte zurüekgegriffen. 

Die Angemessenheit der Verheiratungswahrseheinliehkeiten lässt sieh nur näherungsweise 

dureh Vergleieh des Anteils der als verheiratet oder verpartnert gemeldeten Abgänge von Ru- 

hegeld- bzw. Ruhegehaltsempfängerinnen und -empfängern an den gesamten Abgängen von 

Ruhegeld- bzw. Ruhegehaltsempfängerinnen und -empfängern überprüfen. Da der Eamilien- 

stand nur in den jeweiligen Stiehtagsdaten enthalten ist, lassen sieh Veränderung im Aus- 

seheidejahr nieht feststellen. Dies gilt insbesondere für die Eähe, in denen beide Ehegatten 

innerhalb eines Jahres sterben. 

Eür Ruhegeldempfänger in der Zusatzversorgung liefern die statistisehen Tests keine An- 

haltspunkte für die Erforderliehkeit einer Anpassung der Verheiratungswahrseheinliehkeiten, 

während für Ruhegeldempfängerinnen ab Alter 75 und Ruhegehaltsempfängerinnen ab Alter 
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80 der Anteil der als verheiratet gemeldeten Abgänge ein Vielfaehes des erwarteten Anteils 

ist. Stellt man den Abgängen allerdings die Anzahl der Zugänge von Witwern in den jeweili- 

gen Teilbeständen gegenüber, so liegt die Anzahl der Zugänge von Witwern um nieht mehr 

als 15 % oberhalb der erwarteten Werte. Da bei den erstmals gemeldeten Witwern aber aueh 

Hinterbliebene von Aktiven sowie zuvor ruhende Altfälle enthalten sind, lässt sieh aueh hie- 

raus keine statistiseh belastbare Modifikation der Verheiratungswahrseheinliehkeiten ableiten. 

Aus diesem Grund wird auf eine Erhöhung der Verheiratungswahrseheinliehkeiten im Todes- 

fall sowohl in der Zusatzversorgung als aueh in der Beamtenversorgung verziehtet, und die 

Verheiratungswahrseheinliehkeiten der Riehttafeln werden unverändert übernommen. 

IV.4 Überprüfung der Altersdifferenzen zwischen Versorgungsurheber und Witwe/-r 

Da bei der Bewertung von Pensions- und Beihilfeverpfliohtungen i.d.R. keine Informationen 

zum Alter des Ehegatten vorliegen, sind für die Bewertung der Anwartsehaft auf Hinterblie- 

benenversorgung aueh Annahmen zum durehsehnittliehen Alter der Witwe bzw. des Witwers 

bei Tod des Versorgungsurhebers bzw. zur Differenz der Alter von Versorgungsurheber und 

Witwe bzw. Witwer erforderlieh. 

Eine Überprüfung der diesbezügliehen Ansätze der Riehttafeln 2005 G ist nieht möglieh, da 

sieh aueh den vorliegenden Daten keine Verknüpfung zwisehen den verstorbenen Versor- 

gungsurhebern und den Hinterbliebenen ableiten lässt. Aus diesem Grund werden die Ansätze 

der Riehttafeln 2005 G ohne Anpassung übernommen. 
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IV.5 Überprüfung der Pensionierungsalter für die Prognose 

Zur Überprüfung der Pensionierungsalter in der Prognose wurde der Beginn der Ruhegeld- 

bzw. Ruhegehaltszahlung für die Zugänge der Jahre 2012 bis 2016 ermittelt. 

Für den Bereieh der Zusatzversorgung liegen keine Angaben zum Grund des Rentenbeginns 

vor. Es ist nur eine Differenzierung naeh Alter bei Rentenbeginn möglieh. Da ein Rentenbe- 

ginn vor Alter 63 im Wesentliehen nur bei Erwerbsminderung oder im Ealle einer Sehwerbe- 

hinderung möglieh ist, werden nur die Rentenbeginnalter von 63 bis 65 untersueht. Die Aus- 

wertungsergebnisse sind in der folgenden Tabelle dargestellt: 

zum 31.12.2016 laufende Ruhegelder in der Zusatzversorgung 

mit Beginn in den Jahren 2012 bis 2016 

und Alter bei Rentenbeginn von 63 bis 65 Jahren 

Alter Anzahl Anteil 

63 845 22,8% 

64 387 10,4% 

65 2.476 66,8% 

Gesamt 3.708 100,0% 

Knapp 70 % der Renten haben erst im Alter 65 begonnen, so dass die bisherige Annahme 

eines generellen Rentenbeginns mit Erreiehen der Antragsaltersgrenze die Zahl der Pensionie- 

rungen deutlieh übersehätzt. Eür die Prognose sollte daher unterstellt werden, dass nur 30 % 

der Aktiven in der Zusatzversorgung mit Erreiehen der Antragsaltersgrenze in Rente gehen 

und die übrigen 70 % erst mit Erreiehen der Regelaltersgrenze. 

Eür Beamte ist eine Auswertung naeh Pensionierungsgrund möglieh. Dabei bleiben Pensio- 

nierungen wegen Dienstunfähigkeit oder aus nieht spezifizierten Gründen sowie der einst- 

weilige Ruhestand unberüeksiehtigt. 

Bei verbeamteten Eehrkräften ist der Anteil der Pensionierungen mit Erreiehen der Antragsal- 

tersgrenze sehr hoeh. Zugleieh zeigt eine naeh Pensionierungsjahr differenzierte Auswertung 

aber aueh, dass der Anteil der Pensionierungen mit Erreiehen der Antragsaltersgrenze tenden- 

ziell abnimmt. Insgesamt ergibt sieh für den Bereieh der Eehrkräfte Eolgendes: 
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zum 31.12.2016 laufende Ruhegehälter von verheamteten Lehrkräften 

mit Pensionierung in den Jahren 2012 bis 2016 

und Pensionierungsalter von 61 bis 67 Jahren 

Pensionierungsgrund Anzahl mittleres Alter Anteil 

Allgemeine Antragsaltersgrenze 1.945 63,6 69,8% 

Antragsaltersgrenze bei Sehwer- 

behinderung und bei besonderer 

Altersgrenze 

83 63,2 3,0% 

Gesetzliehe Regelaltersgrenze 740 65,3 26,6% 

Hinausgesehobene Regelalters- 

grenze auf Antrag 

Gesamt 

17 

2.785 

66,4 

64,1 

0,6% 

100,0% 

Für die Prognose der Verpfliehtungen im Bereieh der Lehrkräfte sollte unter Berüeksiehti- 

gung des abnehmenden Anteils der Pensionierungen mit Erreiehen der Antragsaltersgrenze 

dieser Anteil nur noeh mit 70 % angesetzt werden, und für die übrigen 30 % eine Pensionie- 

rung erst mit Erreiehen der Regelaltersgrenze untersteht werden. Dabei sollte berüeksiehtigt 

werden, dass von den Beamtinnen und Beamten, die die Antragsaltersgrenze in Ansprueh 

genommen haben, rund 70 % im Alter 63, rund 20 % im Alter 64 und rund 10 % im Alter 65 

in den Ruhestand getreten sind. 

Eür den Bereieh der Beamten mit besonderer Altersgrenze im Einsatzdienst der Eeuerwehr 

sowie im Polizei- und Justiz Vollzug erfolgt die Pensionierung in der Regel mit Erreiehen der 

besonderen Altersgrenze von 60 Jahren. Eine Differenzierung zwisehen besonderer Alters- 

grenze und Regelaltersgrenze erfolgt für diesen Personenkreis nieht, da in den Daten oftmals 

aueh Pensionierungen mit Erreiehen der besonderen Altersgrenze als Pensionierungen mit 

Erreiehen der Regelaltersgrenze gesehlüsselt waren. Das in der naehfolgenden Tabelle darge- 

stehte Ergebnis zeigt, dass für den Vollzug die Annahme einer Pensionierung im Alter 60 

aueh für die Prognose beibehalten werden kann. 
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zum 31.12.2016 laufende Ruhegehälter 

von Beamten im Vollzugsdienst und bei der Feuerwehr 

mit Pensionierung in den Jahren 2012 bis 2016 

und Pensionierungsalter von 60 bis 65 Jahren 

Alter bei Pensionierung 

60 

61 

62 

63 

64 

65 

Gesamt 

Anzahl 

883 

69 

0 

962 

Anteil 

91,8% 

7,2% 

0,5% 

0,1% 

0,0% 

0,4% 

100,0% 

Für die weder den Lehrkräften noeh dem Vollzug zugeordneten Beamten ist die Aufteilung 

der Pensionierungen aus Altersgründen naeh Pensionierungsgrund in der folgenden Tabelle 

dargestellt. Für diesen Personenkreis erseheint für die Prognose ein Anteil von 55 % für die 

Pensionierungen mit Erreiehen der Antragsaltersgrenze saehgereeht. Für die restliehen 45 % 

wird dann eine Pensionierung erst mit Erreiehen der Regelaltersgrenze untersteht. 

Bei den Annahmen zum Pensionierungsverhalten ist es - anders als bei der Pestlegung der 

unter IV. 1 bis IV.3 überprüften Reehnungsgrundlagen - unproblematiseh, wenn für die Prog- 

nose ein anderer Ansatz als der für die Bewertung gewählte Ansatz einer frühestmögliehen 

Pensionierung verwendet wird. Insbesondere können neue Erkenntnisse zur Entwieklung des 

Pensionierungsverhaltens im Zuge der sehrittweisen Anhebung der Altersgrenzen aueh bei 

den Prognosen berüeksiehtigt werden, ohne die Bewertungsstetigkeit bei der Rüekstehungs- 

bereehnung zu durehbreehen. 
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zum 31.12.2016 laufende Ruhegehälter von Beamten und Richtern 

ohne Lehrkräfte und Vollzugsdienst 

mit Pensionierung in den Jahren 2012 bis 2016 

und Pensionierungsalter von 61 bis 67 Jahren 

Pensionierungsgrund Anzahl mittleres Alter Anteil 

Allgemeine Antragsaltersgrenze 664 63,7 51,0% 

Antragsaltersgrenze bei Sehwer- 

behinderung und bei besonderer 

Altersgrenze 

65 62,8 5,0% 

Gesetzliehe Regelaltersgrenze 558 65,1 42,8% 

Hinausgesehobene Regelalters- 

grenze auf Antrag 

Gesamt 

16 

1.303 

66,1 

64,3 

1,2% 

100,0% 

Bei Modellierung der Pensionierung mit Erreiehen der Antragsaltersgrenze innerhalb der 

Prognose sollte berüeksiehtigt werden, dass von den Beamtinnen und Beamten, die die An- 

tragsaltersgrenze in Ansprueh genommen haben, rund 60 % im Alter 63, rund 20 % im Alter 

64 und rund 20 % im Alter 65 in den Ruhestand getreten sind. 

IV.6 Überprüfung der Modellierung der ruhegehaltfähigen Dienstzeit bei Beamten 

Bei der Bewertung und Prognose der Pensionsverpfliehtungen spielt der Beginn der ruhege- 

haltfähigen Dienstzeit eine große Rohe, da dieser zusammen mit dem Besehäftigungsumfang 

die erreiehbare ruhegehaltfähige Dienstzeit und damit die Höhe des Versorgungssatzes be- 

stimmt. Bislang wurde für aktive Beamte mit Ausnahme der Zugänge ab 2011 der Eintritt bei 

der EHH aueh als Beginn der ruhegehaltfähigen Dienstzeit verwendet. Ausbildungszeiten und 

andere Vordienstzeiten blieben insoweit unberüeksiehtigt. Zugleieh wurde aueh auf eine Be- 

rüeksiehtigung zukünftiger Rentenanreehnungen verziehtet. Dabei wurde davon ausgegangen, 

dass sieh die Niehtberüeksiehtigung der Vordienstzeiten und die Niehtberüeksiehtigung der 
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zukünftigen Rentenanreehnungen ausgleiehen. Diese Hypothese soll im Folgenden überprüft 

werden. 

Zur Überprüfung der Vordienst- und Ausbildungszeiten muss auf die Pensionierungen im 

Jahr 2014 zurüekgegriffen werden, für die letztmals eine Zuordnung der neuen Versorgungs- 

fälle zu den zum Vorstiehtag gemeldeten Aktivendaten möglieh ist. Für diesen Personenkreis 

lässt sieh somit der Beginn der ruhegehaltfähigen Dienstzeit zurüekreehnen und mit dem Ein- 

trittsdatum als Aktiver vergleiehen. Für die Rüekreehnung wird zunäehst ausgehend vom ge- 

meldeten Ruhegehaltssatz die ruhegehaltfähige Dienstzeit bestimmt. Diese wird bei Dienstun- 

fähigen um die Zureehnungszeit bereinigt. Bei durehgängiger Vollzeitbesehäftigung und ohne 

Beurlaubungen ergibt sieh der zurüekgereehnete Beginn der ruhegehaltfähigen Dienstzeit 

dann dureh Vorverlegung des Pensionierungsdatums. Sollte im Einzelfall das Eintrittsdatum 

vor dem zurüekgereehneten Beginn liegen, wird das Eintrittsdatum als Beginn der ruhegehalt- 

fähigen Dienstzeit verwendet. 

Die ruhegehaltfähige Vordienstzeit entsprieht dann mindestens der Differenz aus Eintrittsda- 

tum und Beginn der ruhegehaltfähigen Dienstzeit. Bei Teilzeitbesehäftigung, Beurlaubungen 

und bei Beamten, die mehr als 40 Jahre ruhegehaltfähige Dienstzeit und damit den Höehstru- 

hegehaltssatz erreieht haben, wird die Vordienstzeit untersehätzt. 

Bereieh Eaufbahn 

Anzahl der aus- 

gewerteten Pen- 

sionierungen im 

Jahr 2014 

mittleres 

Eintrittsalter 

mittleres 

Alter bei 

Beginn der 

rgf Dienst- 

zeit 

mittlere 

ruhegehalt- 

fähige 

Vordienstzeit 

Lehrkräfte 
GD 

HD 

226 30,4 

395 30,3 

27,2 

26,5 

3,2 

3,8 

Vollzug 
ED/MD 

GD/HD 

81 27,2 

164 20,7 

21,5 

19,2 

5,6 

1,5 

Sonstige 

ED/MD 

GD 

HD 

64 23,5 

127 24,2 

48 28,2 

20,9 

22,1 

23,4 

2,6 

2,1 

4,8 

Professoren 

Riehter 

44 

23 

41,6 

31,0 

27,4 

26,1 

14,3 

4,8 
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Berüeksiehtigt man zusätzlieh die Zugangsvoraussetzungen der untersehiedliehen Laufbahnen 

sowie die im Bestand beobaehteten Eintrittsalter der Aktiven, so ergibt sieh die folgende pau- 

sehale Zuordnung des Beginns der ruhegehaltfähigen Dienstzeit in Abhängigkeit von der Be- 

rufskategorie: 

Berufskategorie Bereich 

Alter bei Beginn der 

ruhegehaltfähigen 

Dienstzeit 

Bürofaeh-ZBürohilfskräfte Sonstige 21 

Pförtner/innen, Hauswartpersonal Sonstige 21 

Polizeivollzugsbedienstete Vollzug 21 

Reehtspflegersohaft Sonstige 21 

Steuerfaehpersonal Sonstige 21 

Teehniker/innen, u. ä. Sonstige 21 

Berufsfeuerwehrleute Vollzug 22 

V ollstreokungs-/V ollzugspersonal Vollzug 22 

Datenverarbeitungsfaehleute Sonstige 23 

Ingenieure/innen, sonstige Sonstige 23 

Arehitekten/innen, Bauingenieure/innen Sonstige 27 

Bibliothekskräfte, Museumsfaehleute Sonstige 27 

Lehrkräfte an Berufliehen Sehulen Lehrkräfte 27 

Lehrkräfte an Grundsehulen Lehrkräfte 27 

Lehrkräfte an Gymnasien Lehrkräfte 27 

Lehrkräfte an Sondersehulen Lehrkräfte 27 

Lehrkräfte an Stadtteilsehulen Lehrkräfte 27 

Lehrkräfte, sonstige Lehrkräfte 27 

Leitende/entseheidende Verw altungs faehleute Sonstige 27 

Riehter/innen, Staatsanwälte/innen Sonstige 27 

Sonstige und nieht zugeordnete Fälle Sonstige 27 
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Bereich 

Alter bei Beginn der 

ruhegehaltfähigen 

Dienstzeit 

Sonstige 27 

Sonstige 27 

Sonstige 27 

Sonstige 28 

Übrige 28 

Berufskategorie 

Sozialpäd. Faehkräfte 

Übrige Dienstleistungsberufe 

keine Angabe 

Gesundheitsberufe 

Hoehsehullehrkräfte, Dozenten/innen 

Neben anzureehnenden Vordienst- und Ausbildungszeiten wirkt sieh aueh eine mögliehe An- 

reehnung anderer Bezüge auf die Höhe der Versorgungsleistungen aus. Anzureehnende Bezü- 

ge können z.B. eigenes Einkommen, Renten aus der gesetzliehen Rentenversieherung oder 

eine Versorgung aus einem anderen Beamtenverhältnis sein. 

Eine Auswertung der Anreehnungen für die zum 31.12.2016 noeh lebenden Ruhegehaltsemp- 

fänger mit Beginn der Versorgung im Jahr 2014 zeigt, dass die Anreehnungen zu einer mitt- 

leren Kürzung der Versorgung um 1,2 % führen, wobei die geringsten Kürzungen bei Voh- 

zugsbeamten zu verzeiehnen sind. Ohne Berüeksiehtigung der Vohzugsbeamten ergibt sieh 

eine mittlere Kürzung um 1,4 %. 

Der Anteil der Ruhegehaltsempfänger mit Anreehnungen und die durehsehnittliehe Kürzung 

dureh Anreehnungen bzw. dureh Niehtberüeksiehtigung von Vordienstzeiten bei gleiehmäßi- 

ger Verteilung der Kürzungen auf alle Personen des jeweiligen Teilbestands sind in der fol- 

genden Tabelle aufgeführt. 

Hierbei ist allerdings zu beaehten, dass der geringe Anteil der Anreehnungen im Vohzugs- 

dienst ein Sondereffekt ist. Bei Pensionierung mit Erreiehen der besonderen Altersgrenze be- 

steht regelmäßig noeh kein Ansprueh auf die Rente aus der gesetzliehen Rentenversieherung. 

Diese kann aufgrund der kurzen Versieherungszeiten i.d.R. erst bei Erreiehen der Regelalters- 

grenze abgerufen werden und führt erst dann zu einer Anreehnung. 
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Teilbestand 

Anzahl 

der 

Pensio- 

nierungen 

Anteil der 

Personen 

mit 

Anrechnung 

mittlere 

Kürzung 

durch An- 

rechnung 

mittlere 

Kürzung durch 

1,5 Jahre 

weniger Vor- 

dienstzeit 

Lehrkräfte 661 6,9% 0,6 % 1,3% 

Professoren 20 60,8% 7,2 % 2,1 % 

Vollzug / Feuerwehr 247 0,4% 0,3 % 0,4 % 

Riehter 40 11,1% 0,3 % 1,4% 

sonstige Beamte 

Gesamt 

314 

1.262 

11,2% 

8,9 % 

2,0 % 

1,2 % 

0,6 % 

1,1 % 

Insgesamt entspreehen die Kürzungen dureh Anreehnungen in etwa den Kürzungen, die sieh 

bei Reduktion der Vordienstzeit um 1,5 Jahre ergeben. Dabei führt eine Anhebung des Alters 

des spätesten Beginns der ruhegehaltfähigen Dienstzeit um 1,5 Jahre zu einer Reduktion der 

Dienstzeit bei den Personen mit Vordienstzeiten. Für den hier ausgewerteten Bestand führt 

dies zu einer mittleren Kürzung der Versorgung um 1,1 % bei Berüeksiehtigung der Voll- 

zugsbeamten und von 1,2 % ohne Berüeksiehtigung der Vollzugsbeamten. 

Da die je naeh Teilbestand im Mittel zwisehen 1,5 und 14,3 Jahren liegenden Vordienstzeiten 

bezogen auf alle Aktiven im Mittel deutlieh mehr als 1,5 Jahre betragen, hat eine Niehtbe- 

rüeksiehtigung der Vordienstzeiten insgesamt wesentlieh stärkere Auswirkungen als die 

Niehtberüeksiehtigung der Rentenanreehnungen und führt somit zu einer Untersehätzung der 

Verpfliehtungen. Die o.g. Hypothese, dass sieh diese beiden Effekte in etwa gegenseitig aus- 

gleiehen, ist somit bei näherer Betraehtung nieht zu halten. Im Rahmen einer erforderliehen 

Anpassung dureh Verringerung des bisher angesetzten Alters bei Beginn der ruhegehaltfähi- 

gen Dienstzeit könnte man grundsätzlieh die Rentenanreehnung näherungsweise berüeksieh- 

tigen. Dies würde umgereehnet zu einer Kürzung der Vordienstzeiten und damit einer ent- 

spreehenden Anhebung der pausehal ermittelten Höehstalter für den Beginn der ruhegehaltfä- 

higen Dienstzeit führen. 

Da die pausehalen Ansätze auf einer vorsiehtigen Sehätzung ohne Berüeksiehtigung von Teil- 

zeitbesehäftigung und Beurlaubungen beruhen, kann allerdings davon ausgegangen werden. 
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dass aueh ohne eine solehe Anhebung die Verpfliehtungen allenfalls leieht übersehätzt wer- 

den. Auf eine solehe pausehale Berüeksiehtigung von Anreehnungszeiten sollte bei den origi- 

nären Anspruehsbereehtigten deshalb verziehtet werden. 

Wesentlieh höhere Anreehnungen sind bei den Witwen und Witwern festzustellen. Vor Errei- 

ehen der Altersgrenze kommt es bei Witwen und Witwern sehr häufig zu einem substanziel- 

len Ruhen der Versorgungsbezüge dureh Anreehnung von Erwerbseinkommen. Soweit es 

sieh bei den Witwen und Witwern um Beamtinnen oder Beamte handelt, kommt es regelmä- 

ßig aueh naeh Erreiehen der Altersgrenze zu einem Ruhen, da die neueren Versorgungsbezü- 

ge aus dem eigenen Beamtenverhältnis voll gezahlt werden und die früheren Hinterbliebenen- 

bezüge anteilig ruhen. Da sieh das mögliehe Ruhen wegen Einkommensanreehnung bei der 

Bewertung und Prognose der Anwartsehaft auf Hinterbliebenenversorgung nieht mit vertret- 

barem Aufwand modellieren lässt, wäre eine Berüeksiehtigung allenfalls dureh einen pau- 

sehalen Absehlag auf die Hinterbliebenenversorgung naeh Tod von Aktiven möglieh. Genau 

in diesen Eällen erfolgt derzeit aber ein Zusehlag von 5 % zur pausehalen Berüeksiehtigung 

von Waisengeld. Vor diesem Hintergrund erseheint es saehgereeht, auf den Zusehlag zur Be- 

rüeksiehtigung von Waisengeld zu verziehten. Dies gilt neben der Beamtenversorgung aueh 

für die Zusatzversorgung, da dort bei Zusammentreffen von zwei Betriebsrentenansprüehen in 

einer Person (z.B. als Witwe und aus eigener Tätigkeit) nur der höhere Ansprueh gezahlt 

wird, so dass aueh dort die Anwartsehaft auf Hinterbliebenenversorgung aueh ohne einen Zu- 

sehlag für Waisenrenten bereits vorsiehtig bewertet ist. 

Natürlieh wäre aus aktuarieller Sieht bei der Bewertung ein Abstellen auf den im Einzelfall 

auf Basis einer vorläufigen Dienstzeitbereehnung ermittelten Beginn der ruhegehaltfähigen 

Dienstzeit vorzuziehen. Da diese exakten Angaben aber nieht verfügbar sind, sollte der Be- 

ginn der ruhegehaltfähigen Dienstzeit auf Basis pausehaler Ansätze festgelegt werden, die 

sieh an den Besonderheiten der jeweiligen Eaufbahnen und Verwendungen orientieren. Die in 

der o.a. Tabelle aufgeführten Ansätze bieten dabei eine auf Erfahrungswerten basierende 

bestmögliehe Annäherung. 

Als Beginn der ruhegehaltfähigen Dienstzeit sollte daher nieht der Eintritt, sondern gemäß der 

obigen Ansätze ermittelte pausehale Alter angesetzt werden. Eemer sollte der pausehale Zu- 

sehlag zur Berüeksiehtigung von Waisenrente entfallen. 
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IV.7 Überprüfung des Karrieretrends 

Der Karrieretrend dient der Berüeksiehtigung von Aufstiegen in der Besoldungs- oder Ent- 

geltgruppe. Der Aufstieg in den Stufen der Besoldungs- bzw. Entgeltgruppen wird dagegen 

nieht modelliert, da für die Bewertung die Endstufe der jeweiligen Besoldungs- bzw. Entgelt- 

gruppe verwendet wird. Bislang wird der Karrieretrend für die Beamtenversorgung und Zu- 

satzversorgung einheitlieh mit 0,5 % im Altersbereieh von 20 bis 55 Jahren angesetzt. 

Zur Überprüfung dieses Ansatzes wird für die Alter 18 bis 64 die mittlere Dynamik der End- 

stufe der ruhegeld- bzw. ruhegehaltfähigen Bezüge in den Jahren 2014 bis 2016 ermittelt. Im 

Auswertungszeitraum hat sieh die Struktur der Entgelt- bzw. Besoldungstabellen dureh So- 

ekelbeträge verändert, die die unteren Gruppen stärker angehoben haben als die höheren 

Gruppen. Dies hat aueh Auswirkungen auf die mit einem Aufstieg verbundene prozentuale 

Steigerung der Bezüge und damit den Karrieretrend. Um eine Verzerrung der Auswertung 

dureh die Strukturänderungen zu vermeiden, wird daher aueh für die Jahre 2014 und 2015 auf 

die zum 3 L 12.2016 maßgebliehen Entgelt- bzw. Besoldungstabellen abgestellt. 

Die Ergebnisse der Auswertung sind in der folgenden Grafik dargestellt: 
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Durchschnittliche mittlere Dynamik der Vollzeitbezüge (Endstufe) 
in den Jahren 2014 bis 2016 

für Beamte und unbefristet beschäftigte Angestellte der FHH 
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1,75% 
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0,50% 

0,00% 
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Alter 

-Beamte -Angestellte 

Die Auswertung zeigt, dass die Dynamik mit zunehmendem Alter deutlieh abnimmt. Bei Ta- 

rifbesehäftigten ist die Dynamik zunäehst höher als bei Beamten, nimmt dann aber sehneller 

ab und liegt im Altersbereieh von 37 bis 50 Jahren deutlieh unterhalb der Dynamik bei Beam- 

resultierender Karrieretrend aus Dynamik 2014 bis 2016 
für Beamte und unbefristet beschäftigte Angestellte der FHH 

bei Ansatz des Karrieretrends bis Alter 55 
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Der für das jeweilige Alter passende mittlere Karrieretrend ergibt sieh dann, indem ein 

Durehsehnitt über die in höheren Altern noeh zu erwartenden Steigerungen gebildet wird. Die 

folgende Grafik zeigt für Alter unter 55 den für das jeweilige Alter angemessenen Karrieret- 

rend, der sieh bei eine Berüeksiehtigung des Karrieretrends nur bis Alter 55 ergibt. 

Für Beamte liegt der resultierende Karrieretrend stabil bei 0,75 % p.a., während sieh für An- 

gestellte ein bis Alter 30 zunäehst höherer und dann unter 0,75 % p.a. fallender Karrieretrend 

ergibt. Aus aktuarieller Sieht erseheint es aber als vertretbar, aueh für Angestellte einen Karri- 

eretrend von 0,75 % p.a. im Altersbereieh von 20 bis 55 Jahren zu verwenden. 

Im Ergebnis sollte der Karrieretrend mit 0,75 % p.a. statt bislang 0,50 % p.a. im Altersbereieh 

von 20 bis 55 Jahren angesetzt werden. 

IV.8 Modellierung der Beihilfeverpflichtungen 

Die Entwieklung der Beihilfeleistungen hängt neben den in IV. 1 bis IV. 5 überprüften Reeh- 

nungsgrundlagen noeh von weiteren, nur die Beihilfe betreffenden Reehnungsgrundlagen ab. 

Eür eine Überprüfung der beihilfespezifisehen Reehnungsgrundlagen wären allerdings weite- 

re, nieht aus den Stiehtagsbeständen ableitbare Daten erforderlieh, die nur mit einem erhebli- 

ehen Zusatzaufwand zu besehaffen wären. Eemer unterliegt die Beihilferüekstehung aufgrund 

der jährliehen Neubereehnung der altersunabhängigen allgemeinen Entwieklung der Beihilfe- 

leistungen starken Sehwankungen, die sieh aueh dureh eine Verfeinerung der Modellierung 

nieht vermeiden lassen. 

Die Überprüfung der Modellierung der Beihilfeverpfliehtungen ist daher nieht Gegenstand 

dieses Gutaehtens. 

V. Prognose der VersorgungsVerpflichtungen für die Jahre 2014 bis 2016 

Zur Überprüfung der Angemessenheit der Anpassungen wird für den Bereieh der Pensions- 

und Beihilfeverpfliehtungen gegenüber Beamten eine Prognose der Verpfliehtungen für die 

Jahre 2014 bis 2016 ersteht. 

Bei Modellierung der Zugänge innerhalb der Prognose ergeben sieh Abweiehungen zwisehen 

Prognose und Ist-Bestand zum Ende des Prognosezeitraums bereits daraus, dass der tatsäehli- 

ehe Zugang vom prognostizierten Zugang abweieht. Die daraus resultierenden Abweiehungen 
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treten aber unabhängig von der Wahl der Reehnungsgrundlagen auf. Um aus der Prognose 

Rüeksehlüsse auf die Qualität der Reehnungsgrundlagen ziehen zu können, ist es daher erfor- 

derlieh, die dureh Zugänge bedingten Abweiehungen zu minimieren. Dies wird dadureh er- 

reieht, dass die Prognose ohne Berüeksiehtigung von Zugängen erstellt wird und dann die 

Ergebnisse mit dem um die Zugänge bereinigten Ist-Bestand zum Ende des Prognosezeit- 

raums vergliehen werden. Als Zugänge sind dabei alle Personen des Ist-Bestandes zu werten, 

die im Ausgangsbestand nieht enthalten waren und aueh keine Hinterbliebenen von im Aus- 

gangsbestand enthaltenen Personen sein können. Dabei handelt es sieh neben den Zugängen 

von Aktiven in den Jahren 2014 bis 2016 um diejenigen Versorgungsempfänger, deren Zu- 

gang in die Versorgung vor dem 31.12.2013 erfolgte, die aber nieht im Ausgangsbestand ent- 

halten sind. 

Ausgangspunkt der Prognose ist grundsätzlieh der Bestand zum 31.12.2013. Dieser wurde um 

diejenigen Beurlaubten ergänzt, für die zum 31.12.2013 nur die naehgemeldete Besehäftig- 

tengruppe bekannt war, soweit diese im Jahr 2014 entweder als Aktiver oder als Versor- 

gungsempfänger gemeldet wurden. Die bewertungsrelevanten Daten wurden für diese Perso- 

nen aus den Daten zum 31.12.2014 abgeleitet. Diese Ergänzung ist erforderlieh, da ohne diese 

Ergänzung nur eine Bereinigung um die Eähe erfolgen könnte, die dann zum 31.12.2016 als 

einer der o.a. Zugänge von Versorgungsempfängern gewertet würden. Dabei handelt es sieh 

um die im Jahr 2014 in den Ruhestand versetzten Personen, die die Jahre 2015 und 2016 

überlebt haben. Die erst in den Jahren 2015 und 2016 pensionierten Aktiven und die Hinter- 

bliebenen der in den Jahren 2014 bis 2016 Verstorbenen lassen sieh in den Ist-Daten aber 

aufgrund der in Absehnitt III. besehriebenen Zuordnungsproblematik nieht identifizieren, so 

dass für diese Eähe eine Bereinigung nieht möglieh wäre. 

Die Verzerrung dureh die Niehtberüeksiehtigung von Eluktuation lässt sieh auf diese Weise 

aber nieht vermeiden. Der Zugang der Jahre 2014 bis 2016 umfasst aueh Personen, die Ab- 

gänge dureh Entlassungen oder Versetzungen ersetzen. Diesen stehen - anders als bei den in 

der Prognose erfassten Ausseheideursaehen Tod, Dienstunfähigkeit und Erreiehen der An- 

trags- bzw. Regelaltersgrenze - aber keine prognostizierten Abgänge gegenüber. Ausgehend 

von den Daten des Jahres 2016 ist davon auszugehen, dass die Anzahl der Abgänge dureh 

Eluktuation in den Jahren 2014 bis 2016 rund 3 % des Aktivenbestandes ausgemaeht hat. So- 

mit wird die Anzahl der Aktiven dureh die Prognose zzgl. der ex post festgestehten Neuzu- 

gänge um bis zu 3 % übersehätzt. 

Im Zuge einer eehten Prognose, bei der die Zugänge nieht bekannt sind und - z.B. dureh die 

Annahme einer Bestandserhaltung - modelliert werden müssen, ist die Niehtberüeksiehtigung 
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der Fluktuation dagegen unproblematiseh, wenn man davon ausgehen kann, dass Versetzun- 

gen von und zur FHH sieh ausgleiehen. 

Um das Ausmaß der Verzerrungen dureh die Niehtberüeksiehtigung von Fluktuation ein- 

sehätzen zu können, wird zusätzlieh eine Prognose mit Fluktuation erstellt. Dabei wird die 

Standard-Fluktuation der Riehttafeln 2005 G auf das für die FHH beobaehtete Niveau abge- 

senkt und für Lehrkräfte mit 25%, für Vollzugsbeamte mit 33 % und die übrigen Beamten mit 

40 % der Standardfluktuation angesetzt. 

Die Prognosen erfolgen sowohl auf Basis der zum 31.12.2016 für die Bilanzierung verwende- 

ten Reehnungsgrundlagen (alte Reehnungsgrundlagen) als aueh der in Absehnitt IV. abgelei- 

teten modifizierten Reehnungsgrundlagen (neue Reehnungsgrundlagen). Bei Ansatz der neu- 

en Reehnungsgrundlagen werden die Vordienstzeiten mit den in Absehnitt IV. 6 dargestellten 

pausehalen Ansätzen berüeksiehtigt. 

Die Abweiehungen der prognostizierten Ergebnisse von den Ergebnissen der Stiehtagsbewer- 

tung zum 31.12.2016 mit den jeweiligen Reehnungsgrundlagen sind in der folgenden Tabelle 

dargestellt: 

Abweichung der 

Prognoseergebnisse 

von den Ist-Werten 

zum 31.12.2016 

alte Rechnungsgrundlagen 

ohne 

Fluktuation 

mit 

Fluktuation 

neue Rechnungsgrundlagen 

ohne 

Fluktuation 

mit 

Fluktuation 

Anzahl Aktive +0,0 % -1,7% + 1,7% -0,2 % 

Anzahl Ruhege- 

halts- 
empfänger 

-0,9 % -1,1 % +0,6 % +0,6 % 

Anzahl Hinter- 
bliebene 

+7,8 % +7,8 % -0,2 % -0,2 % 

Pensions- 
rüekstellungen 

Beihilfe- 
rüekstellungen 

-1,8 % 

-0,9 % 

-2,2 % 

-1,4% 

+0,7 % 

+0,5 % 

+0,1 % 

-0,1 % 

Bei den Anzahlen ergeben sieh für Aktive, Ruhegehaltsempfänger und Hinterbliebene deut- 

lieh untersehiedliehe Effekte dureh die Umstellung der Reehnungsgrundlagen. Auf Basis der 

alten Reehnungsgrundlagen werden die Anzahl der Aktiven und die Anzahl der Ruhegehalts- 

empfänger untersehätzt, während die Anzahl der Hinterbliebenen deutlieh übersehätzt wird. 

Dies bedeutet, dass die Anzahl der Versorgungsfälle dureh Tod, Dienstunfähigkeit bzw. Er- 
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reiehen des Pensionierungsalters jeweils übersehätzt wird. Bei der Prognose mit neuen Reeh- 

nungsgrundlagen wird die Zahl der Aktive ebenso wie die Zahl der Hinterbliebenen nur leieht 

untersehätzt, während die Zahl der Ruhegehaltsempfänger übersehätzt wird. Unter Berüek- 

siehtigung der zum 31.12.2016 noeh unbekannten Pensionierungen und Todesfälle im De- 

zember 2016 ist die Abweiehung als geringfügig anzusehen. 

Die Untersehätzung der Anzahlen der Aktiven und Ruhegehaltsempfänger bei gleiehzeitiger 

Übersehätzung der Anzahl der Hinterbliebenen bei Ansatz der alten Reehnungsgrundlagen ist 

eine unmittelbare Folge der in Absehnitt IV. 1 festgestellten Untersterbliehkeit der Ruhege- 

haltsempfänger einsehließlieh der Dienstunfähigen bei Verwendung der alten Reehnungs- 

grundlagen, die zu einer Übersehätzung der Anzahl der Todesfälle und damit aueh der Anzahl 

der daraus hervorgehenden Hinterbliebenen führt. 

Aueh die Pensions- und Beihilferüekstellungen werden bei Ansatz der alten Reehnungsgrund- 

lagen deutlieh untersehätzt, während die neuen Reehnungsgrundlagen bei Berüeksiehtigung 

der Fluktuation nur zu einer geringfügigen Abweiehung der Prognose von den Ist-Werten 

führen. 
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VI. Zusammenfassung 

Die Überprüfung der Reehnungsgrundlagen hat im Bereieh der Beamtenversorgung ergeben, 

dass insbesondere die unmodifizierten Sterbewahrseheinliehkeiten und die Niehtberüeksiehti- 

gung der Vordienstzeiten vor Eintritt bei der FHH zu einer systematisehen Unterbewertung 

der bilanzierten und aueh der prognostizierten Pensions- und Beihilfeverpfliehtungen führen. 

Im Bereieh der Zusatzversorgung liegen nur die Sterbewahrseheinliehkeiten der Ruhegeld- 

empfängerinnen und -empfänger und - mit Einsehränkungen - der Witwer systematiseh un- 

terhalb der bisherigen bilanziellen Ansätze. Aufgrund der im Vergleieh zur Beamtenversor- 

gung weniger belastbaren Datenbasis waren allerdings einige Reehnungsgrundlagen im Be- 

reieh der Zusatzversorgung nur eingesehränkt bzw. gar nieht überprüfbar. Dies gilt insbeson- 

dere für die Invalidisierungswahrseheinliehkeiten. 

Aus aktuarieher Sieht ist daher eine Anpassung der Reehnungsgrundlagen für die Bewertung 

für den Bereieh der Beamtenversorgung erforderlieh und für die Zusatzversorgung ratsam. 

Die Bestände der Abgeordneten und Senatoren sind für eine eigenständige Überprüfung der 

Reehnungsgrundlagen zu klein. Die Höhe der Bezüge und der Versorgung sprieht aber dafür, 

bei Abgeordneten und Senatoren die biometrisehen Reehnungsgrundlagen für "sonstige" Be- 

amte zu verwenden. Die auf die Besonderheiten dieser Bestände abgestimmte abweiehende 

Modellierung des Pensionierungsalters sollte aber beibehalten werden. Ferner sollte bei Ab- 

geordneten und Senatoren wie bisher kein Karrieretrend angesetzt werden. 

Köln, den 07.1L2017 
GA_Rechnungsgrundlagen_2017.doc 
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Leistungsempfänger Beamtenversorgung (Gesamt) im Zeitraum 2014 bis 2016 

Altersstruktur - Männer - Invalide 
■■ absolut zeitgewichtet 

35 40 45 50 
versicherurtgsmothematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Altersstruktur - Frauen - Invalide 
absolut zeitgewichtet 

120 

100 

0-^ 
35 40 45 50 55 

versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 
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Leistungsempfänger Beamtenversorgung (Gesamt) im Zeitraum 2014 bis 2016 

Alfersstruktur - Männer - Altersrentner 
absolut zeitgewichtet 

1.100 

1.000 

900 

700 

500 

200 

100 

70 75 80 85 90 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Altersstruktur • Frauen • Altersrentnerinnen 
i^H absolut zeitgewichtet 

100 105 70 75 80 85 90 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 
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Leistungsempfänger Beamtenversorgung (Gesamt) im Zeitraum 2014 bis 2016 

Altersstruktur ■ Männer - Hinterbliebene 
absolut zeitgewichtet 

30 35 40 45 50 55 60 65 70 75 80 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

85 90 

Altersstruktur - Frauen ■ Hinterbliebene 
absolut zeitgewichtet 

O-i—^ 
25 100 110 50 55 60 65 70 75 80 85 

versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 
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Leistungsempfänger Beamtenversorgung (Lehrkräfte) im Zeitraum 2014 bis 2016 

Alterssfruktur - Männer - Invalide 
absolut zeitgewichtet 
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versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 
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Altersstruktur • Frauen • Invalide 
absolute* zeitgewichtet 
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versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 
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Leistungsempfänger Beamtenversorgung (Lehrkräfte) im Zeitraum 2014 bis 2016 

Altersstruktur - Frauen - Invalide 
absolut zeitgewichtet 

40 45 50 55 
versicherungsmathematisches Aiter bei Beobachtungsbeginn 

Altersstruktur • Frauen - Altersrentnerinnen 
absolut zeitgewichtet 
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versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 
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Leistungsempfänger Beamtenversorgung (Lehrkräfte) im Zeitraum 2014 bis 2016 

Altersstruktur - Männer - Hinterbliebene 
absolut zeifgewichtet 

50 55 60 65 70 75 
versicherungsmathemotisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Altersstruktur • Frauen • Hinterbliebene 
absolut zeitgewichtet 

00 55 60 65 70 75 80 85 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 
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Leistungsempfänger Beamtenversorgung (Vollzug und Feuerwehr) im Zeitraum 2014 bis 2016 

Altersstruktur - Männer - Invalide 
absolut zeitgewichtet 

35 40 45 50 55 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Altersstruktur - Frauen - Invalide 
absolut zeitgewichtet 
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versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 
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Leistungsempfänger Beamtenversorgung (Vollzug und Feuerwehr) im Zeitraum 2014 bis 2016 

Altersstruktur - Männer - Altersrentner 
absolut zeitgewichtet 

/ 

/ 

100 70 75 80 85 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Altersstruktur ■ Frauen - Altersrentnerinnen 
absolut zeitgewichtet 

10- 

9 ■ 

70 75 80 85 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 
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Leistungsempfänger Beamtenversorgung (Vollzug und Feuerwehr) im Zeitraum 2014 bis 2016 

Altersstruktur - Männer - Hinterbliebene 
absolut zeitgewichtet 
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versicherungsmathematisches Alter bei Beobochtungsbeginn 

Altersstruktur - Frauen - Hinterbliebene 
absolut ■■ zeitgewichtet 
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versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 
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Leistungsempfänger Beamtenversorgung (ohne Lehrkräfte, Vollzug und Feuerwehr) 

im Zeitraum 2014 bis 2016 

Alfersstruktur - Männer - Invalide 
absolut^™ zeitgewichtet 

35 40 45 50 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Altersstruktur - Frauen - Invalide 
absolut zeitgewichtet 

35 40 45 50 55 
versicherungsmathematisches Alter bei Beabachtungsbeginn 
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Leistungsempfänger Beamtenversorgung (ohne Lehrkräfte, Vollzug und Feuerwehr) 

im Zeitraum 2014 bis 2016 

Altersstruktur - Männer ■ Altersrentner 
absolut■■ zeitgewichtet 

00 05 70 75 80 85 90 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Altersstruktur - Frauen - Altersrentnerlnnen 
absolutzeitgewichtet 

00 05 70 75 80 85 90 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 
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Leistungsempfänger Beamtenversorgung (ohne Lehrkräfte, Vollzug und Feuerwehr) 

im Zeitraum 2014 bis 2016 

Altersstruktur - Männer - Hinterbliebene 
absolut zeifgewichtet 

55 60 65 70 75 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Altersstruktur - Frauen - Hinterbliebene 
absolut zeitgewichtet 

100 45 50 55 60 65 70 75 80 85 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 
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Leistungsempfänger Zusatzversorgung im Zeitraum 2014 bis 2016 

Altersstruktur - Männer - Invalide 
obsolut^H zeitgewichtet 

46 47 48 49 50 51 52 53 54 55 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Altersstruktur - Frauen - Invalide 
absolut zeitgewichtet 

32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 47 48 49 50 51 52 53 54 55 56 57 58 59 60 
versicherungsmathemotisches Alter bei Beobachtungsbeginn 
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Leistungsempfänger Zusatzversorgung im Zeitraum 2014 bis 2016 

Altersstruktur - Männer - Altersrentner 
absolut zeitgewichtet 

00 70 75 80 85 90 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Altersstruktur ■ Frauen - Altersrentnerinnen 
absolut zeitgewichtet 

100 70 75 80 85 90 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

../3 



Su
mm

e d
er 

An
za

hle
n 

Su
mm

e d
er 

An
zo

hle
n 

 Heubeck ag 
Lösungen zur Altersvorsorge 

Freie und Hansestadt Hamburg 

7.11.2017 

Anlage 5 

Seite 3 

Leistungsempfänger Zusatzversorgung im Zeitraum 2014 bis 2016 

Altersstruktur - Männer - Hinterbliebene 
absolut zeitgewichtet 

100 55 60 65 70 75 80 85 
versicherungsmathematisches Atter bei Beobachtungsbeginn 

Altersstruktur - Frauen - Hinterbliebene 
absolut zeitgewichtet 

00 

100 50 55 60 65 70 75 80 85 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 
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Aktive Beamte (Gesamt) im Jahr 2016 

Altersstruktur - Männer - Interne Aktive 
absolut zeitgewichtet 

35 40 45 50 55 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

60 65 

Altersstruktur - Frauen - Interne Aktive 
absolut zeitgewichtet 

600 

500 

35 40 45 50 55 
versicherungsmathematisches Alter bei ßeobachtungsbeginn 
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Aktive Beamte (Lehrkräfte) im Jahr 2016 

Altersstruktur - Männer - Interne Aktive 
obsolut^H zeitgewichtet 

40 45 50 55 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Altersstruktur - Frauen - Interne Aktive 
absolut zeitgewichtet 

550 

50 

00 

35 40 45 50 55 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 
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Aktive Beamte (Vollzug und Feuerwehr) im Jahr 2016 

Altersstruktur - Männer - Interne Aktive 
absolut zeitgewichtet 

350 • c 

§ 300 • 
< 
o 

250- 

200 • 

20 25 30 35 40 45 50 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

55 

Altersstruktur - Frauen - Interne Aktive 
obsolut^HI zeitgewichtet 

35 40 45 50 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 
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Aktive Beamte (ohne Lehrkräfte, Vollzug und Feuerwehr) im Jahr 2016 

275- 

250- 

225- 

200- 

175- 

150 • 

125- 

100- 

75- 

50- 

Altersstruktur - Männer - Interne Aktive 
absolut zeitgewichtel 

35 40 45 50 55 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Altersstruktur - Frauen - Interne Aktive 
absolut zeitgewichtet 

35 40 45 50 55 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 
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Unbefristet beschäftigte Aktive mit Zusatzversorgung im Jahr 2016 

Altersstruktur - Männer - Interne Aktive 
absolut zeitgewichtet 

35 40 45 50 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Altersstruktur - Frauen - Interne Aktive 
absolut zeitgewichtet 

35 40 45 50 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 
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Anzahlbasierter Test der Sterblichkeit von Dienstunfähigen im Zeitraum 2014 bis 2016 

- Leistungsempfänger Beamtenversorgung (Lehrkräfte) - 

— bisherige Rechnungsgrundlagen — 

Männer: qxi (als Invalider gestorben - unabh. vom Familienstand) 
■ Summe beobachteter Ausscheidefäile Summe erwarteter Ausscheidefälle 

4.0 • 

3.5 

3.0 

2.5 

2.0 ■ 

1.5 ■ 

1.0 ■ 

0.5 ■ 

0.0 ■ 
40 41 42 43 44 45 46 47 48 49 50 51 52 53 54 55 56 57 58 59 60 61 62 63 64 

versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfohren: Schadentest Signifikanzniveou: 5 % 
Hypothese: Die verwendeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. Ergebnis: Hypothese wird nicht abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 6 | Teststatistik: 6 | Obere kritische Grenze: 20 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 1.3704% | Teststatistik: 3.2226 % | Grenze oberer Ablehnungsbereich: 98.1005 % 

- angepasste Rechnungsgrundlagen - 

Männer: qxi (als Invalider gestorben - unabh. vom Familienstand) 
H Summe beobachteter Ausscheidefälle Summe erwarteter Ausscheidefälle 

0.25 

0.00 
45 46 47 48 49 50 51 52 53 54 55 56 57 

versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

ßeobachtungszeitraum in Jahren: 3 Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfahren: Schadentest Signifikanzniveau: 5 % 
Hypothese: Die verwendeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. Ergebnis: Test mit logischem Fehler. 
Hinweis-ZFehlertext: Die erwartete Anzahl der Ausscheldefälle (= 3,24) ist kleiner als 5. 
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Leistungsbasierter Test der Sterblichkeit von Dienstunfähigen im Zeitraum 2014 bis 2016 

- Leistungsempfänger Beamtenversorgung (Lehrkräfte) - 

— bisherige Rechnungsgrundlagen — 

Männer: qxi (als Invalider gestorben - unabh. vom Familienstand) 
Summe beobochfeter Leistungen Summe erwarteter Leistungen 

46 47 48 49 50 51 52 53 54 55 56 57 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum In Jahren: 3 Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testvertahren: Schadenverteilung Signifikanzniveau: 5 % 
Hypothese: Die venvendeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. Ergebnis: Hypothese wird abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 15.453 | Teststatistik: 13.640 ] Obere kritische Grenze: 49.927 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 2.4999 % | Teststatistik: 1,3181 % | Grenze oberer Ablehnungsbereich: 97.5003 % 

A 

— angepasste Rechnungsgrundlagen — 

Männer: qxi (als Invalider gestorben - unabh. vom Familienstand) 
Summe beobachteter Leistungen I^H Summe erv/orteter Leistungen 

100 

80 

<D O 0) £ £ D to 40 

keine Daten vorhanden 

20 

0-1—^ 1 ^^^^ 1 ^^ 1 « ^ 1 1 ^ 1 ^^^ > 
20 25 30 35 40 45 50 55 60 65 70 75 80 85 90 95 100 105 110 115 

versicherungsmothematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfahren: Schadenverteilung Signifikanzniveau: 5 % 
Hypothese: Die verwendeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. Ergebnis; Test mit logischem Fehler. 
Hinweis-ZFehlertext: Die erv/artete Anzahl der Ausscheidefälle (= 3,24) ist kleiner als 5. 
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Anzahlbasierter Test der Sterblichkeit von Alterspensionären im Zeitraum 2014 bis 2016 

- Leistungsempfänger Beamtenversorgung (Lehrkräfte) - 

— bisherige Rechnungsgrundlagen — 

Männer: qxr (als Alfersrentner gestorben - unabh. vom Familienstand) 
Summe beobachteter Ausscheidefälle Summe erwarteter Ausscheidefälle 

00 75 80 85 90 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfahren: Schadentest Signifikanzniveau: 5 % 
Hypothese: Die verv/endeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. Ergebnis: Hypothese wird abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 576 1 Teststatistik: 346 | Obere kritische Grenze: 674 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 2,3559 % | Teststatistik: 0 % | Grenze oberer Ablehnungsbereich: 97.5963 % 

— angepasste Rechnungsgrundlagen — 

Männer: qxr (als Altersrentner gestorben - unabh. vom Familienstand) 
Summe beobochteter Ausscheidefälle Summe erwarteter Ausscheidetälle 

100 75 80 85 90 
versicherungsmothematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobachtungszeitroum in Jahren: 3 Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testvertahren: Schadentest Signifikanzntveau: 5 % 
Hypothese: Die verwendeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. Ergebnis: Hypothese wird nicht abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 312 | Teststatistik: 346 1 Obere kritische Grenze: 385 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 2.3442 % \ Teststatistik: 46.9849 % | Grenze oberer Ablehnungsbereich: 97.6161 % 
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Leistungsbasierter Test der Sterblichkeit von Alterspensionären im Zeitraum 2014 bis 2016 

- Leistungsempfänger Beamtenversorgung (Lehrkräfte) - 

— bisherige Rechnungsgrundlagen — 

Männer: qxr (als Altersrentner gestorben - unabh. vom Familienstand) 
Summe beobachteter Leistungen Summe erwarteter Leistungen 

100 75 80 85 90 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfahren: Schadenverteilung (Stauchungsfaktor: 0,05057796) Signifikanzniveau: 5 % 
Hypothese: Die verv/endeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. Ergebnis: Hypothese wird abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 2.062.717 | Teststatistik: 1.222.786 | Obere kritische Grenze: 2.374.572 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 2.4994 % | Teststatistik: 0,0000 % | Grenze oberer Ablehnungsbereich: 97,5009 % 

— angepasste Rechnungsgrundlagen — 

Männer: qxr (als Alfersrentner gestorben - unabh. vom Familienstand) 
Summe beobachteter Leistungen Summe erv/arteter Leistungen 

90,000 

ßO.OOO 

70.000 

c 60.000 

50.000 

30.000 

20.000 

0.000 

70 75 80 85 90 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobochtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfahren: Schadenverteiiung (Stauchungsfaktor: 0,05057796) Signifikanzniveau: 5 % 
Hypothese: Die vervyendeten Rechnungsgrundlogen sind angemessen. Ergebnis: Hypothese wird nicht abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 1.142.415 | Teststatistik: 1.222.786 | Obere kritische Grenze: 1.382.143 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 2,4984 % ] Teststatistik: 26,6776 % | Grenze oberer Ablehnungsbereich: 97,5017 % 
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Anzahlbasierter Test der Sterblichkeit von Witwern im Zeitraum 2014 bis 2016 

- Leistungsempfänger Beamtenversorgung (Lehrkräfte) - 

— bisherige Rechnungsgrundlagen — 

Männer: qxw (als Witwer gestorben) 
I Summe beobachteter Ausscheidefälle Summe erwartefer Ausscheidefälle 

40 45 50 55 60 65 70 75 
versicherungsmofhematisches Alter bei ßeobochtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Tesfverfahren: Schadentest Signifikanzniveau: 5 % 
Hypothese: Die verv^endefen Rechnungsgrundlagen sind angemessen. Ergebnis: Hypothese wird nicht abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 43 | Teststatistik: 48 | Obere kritische Grenze: 72 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 2.197$ % | Teststotistik: 12.3197 % | Grenze oberer Ablehnungsbereich: 97.5142 % 

— angepasste Rechnungsgrundlagen — 

Männer: qxw (als Witwer gestorben) 
I Summe beobachteter Ausscheldefälle Summe erv/artefer Ausscheldefälle 

A 
40 45 50 55 60 65 70 75 80 

versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

ßeobachtungszeifraum in Jahren: 3 Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfahren: Schadentest Signifikanzniveau: 5 % 
Hypothese: Die verwendeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. Ergebnis: Hypothese wird nicht abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 35 | Tesfsfatistik: 48 | Obere kritische Grenze: 62 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 2.0467 % | Teststatistik: 53.1157 % | Grenze oberer Ablehnungsbereich: 97,7422 % 
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Leistungsbasierter Test der Sterblichkeit von Witwern im Zeitraum 2014 bis 2016 

- Leistungsempfänger Beamtenversorgung (Lehrkräfte) - 

— bisherige Rechnungsgrundlagen — 

Männer: qxw (als Witwer gestorben) 
I Summe beobachteter Leistungen Summe erwarteter Leistungen 

10.000 - 

I 6.000 • 

50 55 60 65 70 75 80 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfahren: Schadenverteilung Signifikanzniveau: 5 % 
Hypothese: Die verwendeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. Ergebnis: Hypothese wird nicht abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 71.452 | Teststatistik: 79.631 | Obere kritische Grenze: 114.287 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 2,4998 % | Teststatistik: 11.9781 % | Grenze oberer Ablehnungsbereich: 97.5001 % 

— angepasste Rechnungsgrundlagen — 

Männer: qxw (als Witwer gestorben) 
I Summe beobachteter Leistungen Summe erwarteter Leistungen 

50 55 60 65 70 75 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Johren: 3 Beobachtungszeitroum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfahren: Schadenverteilung Signifikanzniveau: 5 % 
Hypothese: Die verwendeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. Ergebnis: Hypothese wird nicht abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 58.995 ) Teststatistik: 79.631 | Obere kritische Grenze: 99.088 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 2.4996 % | Teststatistik: 54.7302 % \ Grenze oberer Ablehnungsbereich: 97.5000 % 
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Anzahlbasierter Test der Verheiratungswahrscheinlichkeit bei Tod im Zeitraum 2014 bis 2016 

- Leistungsempfänger Beamtenversorgung (Lehrkräfte) - 

— bisherige Rechnungsgrundlagen — 

Männer: hx (bei Tod verheiratet - unabh. vom Teilbestand) 
I Summe beobachteter Ausscheidefälle Summe erwarteter Ausscheidefälle 

00 65 70 75 80 85 
versicherurtgsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfahren: Schadentest Signifikanzniveau: 5 % 
Hypothese: Die verwendeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. Ergebnis: Hypothese wird nicht abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 211 | Teststatistik: 242 [ Obere kritische Grenze; 272 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 2.2548 % | Teststatistik: 54.0158 % | Grenze oberer Ablehnungsbereich: 97,6765 % 

— angepasste Rechnungsgrundlagen — 

Männer: hx (bei Tod verheiratet - unabh. vom Teilbestand) 
Summe beobachteter Ausscheidefälle i^* Summe en/'/arteter Ausscheidefälle 

50 55 60 65 70 75 80 85 90 95 100 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfahren: Schadentest Signifikanzniveau; 5 % 
Hypothese: Die verwendeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. Ergebnis: Hypothese wird nicht abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 207 | Teststatistik: 240 | Obere kritische Grenze: 268 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 2.2156 % | Teststatisfik: 59,5464 % | Grenze oberer Ablehnungsbereich: 97.8197 % 
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Leistungsbasierter Test der Verheiratungswahrscheinlichkeit bei Tod 

im Zeitraum 2014 bis 2016 

- Leistungsempfänger Beamtenversorgung (Lehrkräfte) - 

— bisherige Rechnungsgrundlagen — 

Männer: hx (bei Tod verheiratet - unabh. vom Teiibestand) 
Summe beobachteter Leistungen Summe erwarteter Leistungen 

c 40.000 

100 75 80 85 90 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfohren: Schadenverteilung Signifikonzniveau: 5 % 
Hypothese: Die verwendeten Rechnungsgrundlagen sind ongemessen. Ergebnis: Hypothese wird nicht abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 775.748 | Teststatistik: 868.597 | Obere kritische Grenze: 893.537 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 2.4999 % | Teststatistik: 86.7307 % | Grenze oberer Ablehnungsbereich: 97,5001 % 

— angepasste Rechnungsgrundlagen — 

60.000 

10.000 

Männer: hx (bei Tod verheiratet • unabh. vom Teilbestand) 
Summe beobachteter Leistungen Summe erwarteter Leistungen 

100 70 75 80 85 90 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfahren: Schadenverteilung Signifikanzniveau: 5 % 
Hypothese: Die verv/endeten Rechnungsgrundlagen sind ongemessen. Ergebnis: Hypothese wird nicht abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 764.574 | Teststatistik: 862.476 [ Obere kritische Grenze: 882.012 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 2.5000 % | Teststatistik: 90.2217 % | Grenze oberer Ablehnungsbereich: 97,5002 % 
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Anzahlbasierter Test der Sterblichkeit von Dienstunfähigen im Zeitraum 2014 bis 2016 

- Leistungsempfängerinnen Beamtenversorgung (Lehrkräfte) - 

— bisherige Rechnungsgrundlagen — 

Frauen: qxi (als Invalide gestorben - unabh. vom Familienstand) 
■ Summe beobochteter Ausscheidefälle ■■ Summe erwarteter Ausscheidefälle 

30 35 40 45 50 55 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfahren: Schadentest Signifikanzniveau: 5 % 
Hypothese: Die verv/endeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. Ergebnis: Hypothese wird abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 12 [ Teststatistik: 11 | Obere kritische Grenze: 30 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 1,3586% | Teststatistik: 1,3586 % | Grenze oberer Ablehnungsbereich: 97.7146 % 

— angepasste Rechnungsgrundlagen — 

Frauen: qxi (als Invalide gestorben - unabh. vom Familienstand) 
■ Summe beobachteter Ausscheidefälle Summe erwarteter Ausscheidefälle 

1,75 

1.50 

1.00 

0.00 

versicherungsmothemotisches Alter bei Beobochtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 
Testverfahren: Schadentest 
Hypothese: Die verwendeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. 
Untere kritische Grenze: 2 ] Teststatistik: 8 | Obere kritische Grenze: 12 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 1.3703 % | Teststatistik: 81.7636 % | Grenze oberer Ablehnungsbereich: 98.7630 % 

Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Signifikanzniveau: 5 % 
Ergebnis: Hypothese wird nicht abgelehnt. 
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Leistungsbasierter Test der Sterblichkeit von Dienstunfähigen im Zeitraum 2014 bis 2016 

- Leistungsempfängerinnen Beamtenversorgung (Lehrkräfte) - 

— bisherige Rechnungsgrundlagen — 

8.000 

7.000 

6.000 

5.000 

4.000 

3.000 

2.000 

I.OOO 

0 

Frauen: qxl (als Invalide gestorben - unabh. vom Familienstand) 
Summe beobachteter Leistungen Summe erv/arteter Leistungen 

40 45 50 55 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobochtungszeitraum in Jahren: 3 
restverfahren: Schadenverteilung 
Hypothese: Die verwendeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. 
Jntere kritische Grenze: 27.76t | Teststatistik: 25.967 | Obere kritische Grenze: 67.945 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 2,4995 % | Teststotistik: 1,5063 % | Grenze oberer Ablehnungsbereich: 97,5002 % 

Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Signifikanzniveau: 5 % 
Ergebnis: Hypothese wird abgelehnt. 

— angepasste Rechnungsgrundlagen — 

Frauen: qxi (als Invalide gestorben - unabh. vom Familienstand) 
Summe beobachteter Leistungen Summe erv/arteter Leistungen 

3.000 • 

1.000 • 

32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 47 48 49 50 51 52 53 54 55 56 57 58 59 60 61 62 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfahren: Schadenverteilung Signifikanzniveau: 5 % 
Hypothese: Die verv/endeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. Ergebnis: Hypothese wird nicht abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 3.887 | Teststatistik: 18.544 | Obere kritische Grenze: 24.493 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 2.4983 % | Teststatistik: 84.5747 % | Grenze oberer Ablehnungsbereich: 97.5004 % 
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 Heubeck ag 
Lösungen zur Altersvorsorge 

Freie und Hansestadt Hamburg Anlage 7 

7.11.2017 Seite 11 

Anzahlbasierter Test der Sterblichkeit von Alterspensionären im Zeitraum 2014 bis 2016 

- Leistungsempfängerinnen Beamtenversorgung (Lehrkräfte) - 

— bisherige Rechnungsgrundlagen — 

Frauen: qxr (als Altersrentnerin gestorben - unabh. vom Familienstand) 
Summe beobachteter Ausscheidefölle Summe erwarteter Ausscheidefälle 

100 105 70 75 80 85 90 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfahren: Schadentest Signifikanzniveau: 5 % 
Hypothese: Die verv/endeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. Ergebnis: Hypothese wird abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 417 | Teststatistik: 348 | Obere kritische Grenze: 501 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 2.2760% | Teststatisfik: 0.0000 % | Grenze oberer Ablehnungsbereich: 97.5582 % 

— angepasste Rechnungsgrundlagen — 

Frauen: qxr (als Alfersrenfnerin gestorben - unabh. vom Familienstand) 
Summe beobachteter Ausscheidefälle Summe erv/artefer Ausscheidefälle 

_mhA 

55 60 65 70 75 80 85 90 95 100 105 
versicherungsmathematisches Aiter bei Beobachtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 Beobachtungszeitraum:01.12.2013 bis30.11.2016 
Testverfahren: Schadentest Signifikanzniveau: 5 % 
Hypofhese: Die verv/endeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. Ergebnis: Hypothese wird nicht abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 299 | Teststatistik: 348 1 Obere kritische Grenze: 371 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 2.2543 % \ Teststatistik: 77.67S6 % \ Grenze oberer Ablehnungsbereich: 97.6607 % 
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Anlage 7 

Seite 12 

Leistungsbasierter Test der Sterblichkeit von Alterspensionären im Zeitraum 2014 bis 2016 

- Leistungsempfängerinnen Beamtenversorgung (Lehrkräfte) - 

— bisherige Rechnungsgrundlagen — 

Frauen: qxr (als Altersrentnerin gestorben • unabh. vom Familienstand) 
Summe beobachteter Leistungen Summe erv/orteter Leistungen 

80.000 

60.000 

20.000 

100 105 70 75 80 85 90 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobochtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfohren: Schadenverteilung (Stauchungsfaktor: 0.04423417) Signifikanzniveau: 5 % 
Hypothese: Die verv/endeten Rechnungsgrundlogen sind ongemessen. Ergebnis: Hypothese wird abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 1.302.228 | Teststafistik: 1.087.553 | Obere kritische Grenze: 1.532.932 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 2,4979 % | Teststatistik: 0.0000 % | Grenze oberer Ablehnungsbereich: 97,5002 % 

— angepasste Rechnungsgrundlagen — 

Frauen: qxr (als Altersrentnerin gestorben - unabh. vom Familienstand) 
Summe beobachteter Leistungen Summe erwarteter Leistungen 

00 05 70 75 80 85 90 95 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfahren: Schadenvertellung (Stauchungsfaktor: 0.04423417) Signifikanzniveau: 5 % 
Hypothese: Die verwendeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. Ergebnis: Hypothese wird nicht abgelehnf. 
Untere kritische Grenze: 940.020 | Teststatistik: 1.087.553 | Obere kritische Grenze: 1.142.352 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 2,4994 % | Teststotistik: 82,0933 % | Grenze oberer Ablehnungsbereich: 97.5023 % 
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Lösungen zur Altersvorsorge 

Freie und Hansestadt Hamburg 

7.11.2017 

Anlage 7 

Seite 13 

Anzahlbasierter Test der Sterblichkeit von Witwen im Zeitraum 2014 bis 2016 

- Leistungsempfängerinnen Beamtenversorgung (Lehrkräfte) - 

— bisherige Rechnungsgrundlagen — 

Frauen: qxw (als Witwe gestorben) 
Summe beobochteter Ausscheidefölie I^H Summe erwarteter Ausscheidefälle 

30 35 40 45 50 100 110 55 60 65 70 75 80 85 
versicherungsmathemotisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfahren: Schadentest Signifikanzniveau: 5 % 
Hypothese: Die venr/endeten Rechnungsgrundlagen sind ongemessen. Ergebnis: Hypothese wird abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 251 | Teststatistik: 244 1 Obere kritische Grenze: 317 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 2,2429 % | Teststatistik: 0,8688 % [ Grenze oberer Ablehnungsbereich: 97,5793 % 

— angepasste Rechnungsgrundlagen — 

Frauen: qxw (als Witwe gestorben) 
I Summe beobochteter Ausscheidefölie Summe erwarteter Ausscheidefälle 

30 35 40 45 100 110 55 60 65 70 75 80 85 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 Beobochtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfahren: Schadentest Signifikanzniveau: 5 % 
Hypothese: Die verv/endeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. Ergebnis: Hypothese wird nicht abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 229 | Teststatistik: 244 | Obere kritische Grenze: 292 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 2,3804% | Teststatistik: 16.9319% | Grenze oberer Ablehnungsbereich; 97.6684 % 

../14 



 Heubeck ag 
Lösungen zur Altersvorsorge 

Freie und Hansestadt Hamburg 

7.11.2017 

Anlage 7 

Seite 14 

Leistungsbasierter Test der Sterblichkeit von Witwen im Zeitraum 2014 bis 2016 

- Leistungsempfängerinnen Beamtenversorgung (Lehrkräfte) - 

— bisherige Rechnungsgrundlagen — 

Frauen: qxw (als Witwe gestorben) 
I Summe beobachteter Leistungen ^*1 Summe erwarteter Leistungen 

100 105 110 30 35 40 55 60 65 70 75 80 85 90 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfahren; Schadenverteilung Signifikanzniveau; 5 % 
Hypothese: Die verv/endeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. Ergebnis: Hypothese wird abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 554.450 [ Teststatistik: 523.894 | Obere kritische Grenze: 671.471 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 2.5000% | Teststatistik: 0.1305 % | Grenze oberer Ablehnungsbereich: 97.5001 % 

— angepasste Rechnungsgrundlagen — 

Frauen: qxw (als Witwe gestorben) 
I Summe beobachteter Leistungen Summe erwarteter Leistungen 

100 50 55 60 65 70 75 80 85 90 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfohren: Schadenverteilung Signifikanzniveau: 5 % 
Hypothese: Die verv/endeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. Ergebnis: Hypothese wird nicht abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 506.479 | Teststatistik; 523.894 | Obere kritische Grenze; 618.946 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 2.4998 % | Teststatistik: 8,9813 % | Grenze oberer Ablehnungsbereich: 97,5002 % 
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Seite 15 

Anzahlbasierter Test der Verheiratungswahrscheinlichkeit bei Tod im Zeitraum 2014 bis 2016 

- Leistungsempfängerinnen Beamtenversorgung (Lehrkräfte) - 

— bisherige Rechnungsgrundlagen — 

Frauen: hx (bei Tod verheiratet - unabh. vom Teilbestand) 
I Summe beobachteter Ausscheidefölle Summe erwarteter Ausscheidefälle 

A 
100 60 65 70 75 80 85 

versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobochtungszeitroum in Jahren: 3 Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfahren: Schadentest Signifikanzniveau: 5 % 
Hypothese: Die verv/endeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. Ergebnis: Hypothese wird abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 56 | Teststatistik: 97 | Obere kritische Grenze: 90 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 1.8491 % | Teststatistik: 99.7291 % \ Grenze oberer Ablehnungsbereich: 97.8738 % 

— angepasste Rechnungsgrundlagen — 

Frauen: hx (bei Tod verheiratet - unabh. vom Teilbestand) 
I Summe beobachteter Ausscheidefälle Summe erwarteter Ausscheidefälle 

Ä 
105 60 65 70 75 80 85 

versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfahren: Schadentest Signifikanzniveau: 5 % 
Hypothese: Die verwendeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. Ergebnis: Hypothese wird abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 55 | Teststatistik: 97 | Obere kritische Grenze: 88 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 2.2432 % | Teststatistik: 99.8698 % | Grenze oberer Ablehnungsbereich: 97.9103 % 
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Leistungsbasierter Test der Verheiratungswahrscheinlichkeit bei Tod 

im Zeitraum 2014 bis 2016 

- Leistungsempfängerinnen Beamtenversorgung (Lehrkräfte) - 

— bisherige Rechnungsgrundlagen — 

Frauen: hx (bei Tod verheiratet - unabh. vom Teilbestand) 
H Summe beobachteter Leistungen Summe erv/arteter Leistungen 

20.000 

5.000 

2.500 

0.000 

5.000 

60 65 70 75 80 85 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobochtungsbeginn 

95 100 105 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 
restverfahren: Schadenverteilung 
Hypothese: Die verv/endeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. 
Untere kritische Grenze: 171.533 | Teststatistik: 273.205 | Obere kritische Grenze: 249.154 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 2.4999 % | Teststatistik: 99.9090 % | Grenze oberer Ablehnungsbereich: 97.5001 % 

ßeobochtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Signifikanzniveau: 5 % 
Ergebnis: Hypothese wird abgelehnt. 

— angepasste Rechnungsgrundlagen — 

Frauen: hx (bei Tod verheiratet - unabh. vom Teilbestand) 
H Summe beobachteter Leistungen ■■§ Summe erwarteter Leistungen 

22.500 

20.000 

10.000 

7.500 

5.000 

2.500 

05 55 60 65 70 75 80 85 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

95 100 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfahren: Schadenverteilung Signifikanzniveau: 5 % 
Hypothese: Die verwendeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. Ergebnis: Hypothese wird abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 167.208 | Teststafistik: 273.205 | Obere kritische Grenze: 244.382 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 2.4998 % | Teststatistik: 99.9598 % | Grenze oberer Abiehnungsbereich: 97.5001 % 
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Anzahlbasierter Test der Sterblichkeit von Dienstunfähigen im Zeitraum 2014 bis 2016 

- Leistungsempfänger Beamtenversorgung (Vollzugsdienst und Feuerwehr) - 

— bisherige Rechnungsgrundlagen — 

Männer: qxi (als Invalider gestorben - unabh. vom Familienstand) 
H Summe beobachteter Ausscheidefälle Summe erv/arteter Ausscheidefälle 

2.0 

40 45 50 55 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 Beobachtungszeitroum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfahren: Schadentest Signifikanzniveau: 5 % 
Hypothese: Die verv/endeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. Ergebnis: Hypothese wird abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 22 | Teststatistik: 15 | Obere kritische Grenze: 45 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 1,7022% | Teststatistik: 0.0362 % | Grenze oberer Ablehnungsbereich: 98.0827 % 

— angepasste Rechnungsgrundlagen — 

Männer: qxi (als Invalider gestorben - unabh. vom Familienstand) 
H Summe beobachteter Ausscheldefälle Summe erv/arfeter Ausscheidefälle 

0.00 
35 40 45 50 
versicherungsmathemotisches Alter bei Beobochtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfahren: Schodentest Signifikanzniveau: 5 % 
Hypothese: Die verwendeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. Ergebnis: Hypothese wird nicht abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 7 | Teststatistik: 10 | Obere kritische Grenze; 21 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 1.7877 % | Tesfstotistik: 20,1990 % [ Grenze oberer Ablehnungsbereich: 97,7681 % 
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Leistungsbasierter Test der Sterblichkeit von Dienstunfähigen im Zeitraum 2014 bis 2016 

- Leistungsempfänger Beamtenversorgung (Vollzugsdienst und Feuerwehr) - 

— bisherige Rechnungsgrundlagen — 

Männer: qxi (als Invalider gestorben - unabh. vom Familienstand) 
Summe beobachteter Leistungen Summe erv/arteter Leistungen 

9.000 

B.OOO 

7.000 

£ 4.000 
£ 

2.000 

1.000 

35 40 45 50 55 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfahren: Schadenverteilung Signifikanzniveau: 5 % 
Hypothese: Die vetv/endeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. Ergebnis: Hypothese wird abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 46.363 | Teststotistik: 33.585 | Obere kritische Grenze: 91.664 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 2.4997 % | Teststatistik: 0.0554 % | Grenze oberer Ablehnungsbereich: 97,5001 % 

— angepasste Rechnungsgrundlagen — 

Männer: qxi (als Invalider gestorben - unabh. vom Familienstand) 
■■ Summe beobachteter Leistungen ■■ Summe erv/arteter Leistungen 

35 40 45 50 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfahren: Schadenverfeilung Signifikanzniveau: 5 % 
Hypothese: Die verwendeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen, Ergebnis; Hypothese wird nicht abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 13.859 ] Teststotistik: 22.249 1 Obere kritische Grenze: 42.998 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 2.4992 % | Teststatistik: 24.9908 % \ Grenze oberer Ablehnungsbereich: 97.5003 % 
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Anzahlbasierter Test der Sterblichkeit von Alterspensionären im Zeitraum 2014 bis 2016 

- Leistungsempfänger Beamtenversorgung (Vollzugsdienst und Feuerwehr) - 

— bisherige Rechnungsgrundlagen — 

Männer: qxr (als Altersrentner gestorben - unabh. vom Familienstand) 
Summe beobachteter Ausscheidefälle ■■ Summe erv/arteter Ausscheidefölle 

100 70 75 80 85 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfahren: Schadentest Signifikanzniveau: 5 % 
Hypothese: Die verwendeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. Ergebnis; Hypothese wird abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 654 | Teststatistik: 512 | Obere kritische Grenze: 758 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 2.3454 % | Teststatistik: 0.0000 % | Grenze oberer Ablehnungsbereich: 97.5360 % 

— angepasste Rechnungsgrundlagen — 

Männer: qxr (als Altersrentner gestorben - unabh. vom Familienstand) 
Summe beobachteter Ausscheidefälle Summe erwarteter Ausscheidefälle 

100 70 75 80 85 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 Beobochtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfahren: Schodentest Signifikanzniveau: 5 % 
Hypothese: Die verwendeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. Ergebnis: Hypothese wird nicht abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 461 | Teststatistik: 512 | Obere kritische Grenze; 549 
Grenze unterer Ablehnungsbereich; 2.2864 % | Teststatistik: 63,5108 % | Grenze oberer Ablehnungsbereich: 97.5271 % 
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Leistungsbasierter Test der Sterblichkeit von Alterspensionären im Zeitraum 2014 bis 2016 

- Leistungsempfänger Beamtenversorgung (Vollzugsdienst und Feuerwehr) - 

— bisherige Rechnungsgrundlagen — 

Männer; qxr (als Altersrentner gestorben - unabh. vom Familienstand) 
Summe beobachteter Leistungen Summe erwarteter Leistungen 

90.000 

70.000 

c 60.000 

50.000 

30.000 

10.000 

70 75 80 85 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfahren: Schadenverteilung (Stauchungsfaktor: 0.0644479) Signifikanzniveau: 5 % 
Hypothese: Die vervv’endeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. Ergebnis: Hypothese wird abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 1.728.497 | Teststatistik: 1.305.970 [ Obere kritische Grenze: 1.971.934 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 2,4993% [ Teststatistik: 0.0000 % | Grenze oberer Ablehnungsbereich: 97.5008 % 

— angepasste Rechnungsgrundlagen — 

Männer: qxr (als Altersrentner gestorben 
Summe beobachteter Leistungen 

unabh. vom Familienstand) 
Summe en/i/arteter Leistungen 

70.000 

60.000 

E 
D 30.000 

20.000 

0.000 

100 70 75 80 85 
versicherungsmathematisches Alter bei ßeobachtungsbeginn 

Beobochtungszeitraum in Jahren: 3 Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfohren: Schodenverteilung (Stouchungsfoktor: 0.0644479) Signifikanzniveau: 5 % 
Hypothese: Die verwendeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. Ergebnis: Hypothese wird nicht abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 1.218.364 j Teststatistik: 1.305.970 | Obere kritische Grenze: 1.428.673 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 2,4994 % \ Teststatistik: 38.0225 % | Grenze oberer Ablehnungsbereich: 97,5004 % 
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Anzahlbasierter Test der Sterblichkeit von Witwern im Zeitraum 2014 bis 2016 

- Leistungsempfänger Beamtenversorgung (Vollzugsdienst und Feuerwehr) - 

— bisherige Rechnungsgrundlagen — 

Männer: qxw (als Witwer gestorben) 
I Summe beobachteter Ausscheidefölie Summe erwarteter Ausscheidefälle 

^ 0 75 

53 54 55 56 57 58 59 60 61 62 63 64 65 66 67 68 69 70 71 72 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Johren: 3 
Testverfahren: Schadentest 
Hypothese: Die verwendeten Rechnungsgrundlogen sind angemessen. 
Hinweis-ZFehlertext: Die erwartete Anzohl der Ausscheidefölie (= 1,54) ist kleiner ols 5. 

Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Signifikanzniveau: 5 % 
Ergebnis: Test mit logischem Fehler. 

— angepasste Rechnungsgrundlagen — 

Männer: qxw (als Witwer gestorben) 
I Summe beobochteter Ausscheidefölie ■■ Summe erwarteter Ausscheidefölie 

0,75 

0.00 
53 54 55 56 57 58 59 60 61 62 63 64 65 66 67 68 69 70 71 72 73 74 75 76 77 78 79 

versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 ßeobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfahren: Schadentest Signifikanzniveau: 5 % 
Hypothese: Die verwendeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. Ergebnis; Test mit logischem Fehler. 
HinweiS'/Fehiertext; Die erwartete Anzahl der Ausscheidefölie (= 1,21) ist kleiner ols 5. 
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Leistungsbasierter Test der Sterblichkeit von Witwern im Zeitraum 2014 bis 2016 

- Leistungsempfänger Beamtenversorgung (Vollzugdienst und Feuerwehr) - 

— bisherige Rechnungsgrundlagen — 

A 
Männer: qxw (als Witwer gestorben) 

I Summe beobachteter Leistungen I^HI Summe erwarteter Leistungen 

100 

80 

keine Daten vorhanden 

20 

0-1—I 1 1 1 ^ 1 ^ 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 > 
20 25 30 35 40 45 50 55 60 65 70 75 80 85 90 95 100 105 110 115 

versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfahren: Schadenverteilung Signifikanzniveau: 5 % 
Hypothese: Die verwendeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. Ergebnis: Test mit logischem Fehler. 
Hinweis-ZFehiertext: Die erwartete Anzahl der Ausscheidefälle (= 1,54) ist kleiner als 5. 

A 

— angepasste Rechnungsgrundlagen — 

Männer: qxw (als Witwer gestorben) 
Summe beobachteter Leistungen Summe erv/arteter Leistungen 

100 

80 

<0 

£ E 40 

keine Daten vorhanden 

20 

oJ—^^ 1 « ^ 1 ^ 1 ^^ 1 ^ 1 ^ 1 ^^^ 1 > 
20 25 30 35 40 45 50 55 60 65 70 75 80 85 90 95 100 105 110 115 

versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 
Testverfahren: Schadenverteilung 
Hypothese: Die verwendeten Rechnungsgrundlagen sind ongemessen. 
Hinweis-ZFehlertext: Die erwartete Anzahl der Ausscheidefälle (= 1.21) ist kleiner als 5. 
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Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Signifikanzniveau: 5 % 
Ergebnis: Test mit logischem Fehler. 
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Anzahlbasierter Test der Verheiratungswahrscheinlichkeit bei Tod im Zeitraum 2014 bis 2016 

- Leistungsempfänger Beamtenversorgung (Vollzugsdienst und Feuerwehr) - 

— bisherige Rechnungsgrundlagen — 

Männer: hx (bei Tod verheiratet - unabh. vom Teilbestand) 
I Summe beobachteter Ausscheidefälle Summe erwarteter Ausscheidefälle 

60 65 70 75 80 85 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobochtungszeitraum in Jahren: 3 
Testverfahren: Schadentest 
Hypothese: Die verwendeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. 
Untere kritische Grenze: 320 | Teststatistik: 361 [ Obere kritische Grenze: 394 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 2.3531 % | Teststatistik; 60.7711 % | Grenze oberer Ablehnungsbereich: 97.6559 % 

Beobochtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Signifikanzniveau: 5 % 
Ergebnis; Hypothese wird nicht abgeiehnt. 

— angepasste Rechnungsgrundlagen — 

Männer: hx (bei Tod verheiratet - unabh. vom Teiibestand) 
I Summe beobachteter Ausscheidefölie Summe erwarteter Ausscheidefälle 

100 60 65 70 75 80 
versicherungsmothemotisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfahren: Schadentest Signifikonzniveou: 5 % 
Hypothese: Die verwendeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. Ergebnis: Hypothese wird nicht abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 316 | Teststatistik: 356 [ Obere kritische Grenze; 390 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 2.3345 % | Teststatistik: 59,1082 % | Grenze oberer Ablehnungsbereich: 97.7616 % 
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Leistungsbasierter Test der Verheiratungswahrscheinlichkeit bei Tod 

im Zeitraum 2014 bis 2016 

- Leistungsempfänger Beamtenversorgung (Vollzugsdienst und Feuerwehr) - 

— bisherige Rechnungsgrundlagen — 

50.000 

10.000 

Männer: hx (bei Tod verheiratet - unabh. vom Teilbestand) 
Summe beobachteter Leistungen 1^* Summe erwarteter Leistungen 

40 45 55 60 65 70 75 80 85 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobochtungsbeginn 

Beobochtungszeitraum in Jahren: 3 
Testverfahren: Schadenverteilung 
Hypothese: Die verwendeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. 
Untere kritische Grenze: 854.008 | Teststatistik: 937.098 [ Obere kritische Grenze: 956.675 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 2,4998 % | Teststatistik: 88.4785 % | Grenze oberer Ablehnungsbereich: 97.5002 % 

Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Signifikanzniveau: 5 % 
Ergebnis: Hypothese wird nicht abgelehnt. 

— angepasste Rechnungsgrundlagen — 

Männer: hx (bei Tod verheiratet - unabh. vom Teiibestand) 
Summe beobachteter Leistungen Summe erwarteter Leistungen 

100 55 60 65 70 75 80 85 
versicherungsmathemotisches Alter bei Beobochtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren; 3 Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfahren; Schadenverteilung Signifikanzniveau: 5 % 
Hypothese: Die verwendeten Rechnungsgrundlogen sind angemessen. Ergebnis: Hypothese wird nicht abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 844.714 | Teststatistik: 925.762 | Obere kritische Grenze: 947.110 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 2.4998 % | Teststatistik: 87.0468 % | Grenze oberer Abiehnungsbereich: 97.5001 % 
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Anzahlbasierter Test der Sterblichkeit von Dienstunfähigen im Zeitraum 2014 bis 2016 

- Leistungsempfängerinnen Beamtenversorgung (Vollzugsdienst und Feuerwehr) - 

— bisherige Rechnungsgrundlagen — 

Frauen: qxl (als Invalide gestorben - unabh. vom Familienstand) 
■ Summe beobachteter Ausscheidefälle Summe erv/orteter Ausscheidefölie 

40 45 50 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 Beobochtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Testverfahren: Schadentest Signifikanzniveau: 5 % 
Hypothese: Die verwendeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. Ergebnis: Hypothese wird nicht abgelehnt. 
Untere kritische Grenze: 1 | Teststatistik: 1 | Obere kritische Grenze: 10 
Grenze unterer Ablehnungsbereich: 0.6705 % | Teststatistik: 4,0261 % \ Grenze oberer Abiehnungsbereich: 98,6215 % 

— angepasste Rechnungsgrundlagen — 

Frauen: qxi (als Invalide gestorben - unabh. vom Familienstand) 
■ Summe beobochteter Ausscheidefölie Summe erwarteter Ausscheidefälle 

35 40 45 50 
versicherungsmathematisches Alter bei Beobachtungsbeginn 

Beobachtungszeitraum in Jahren: 3 
Testverfahren: Schadentest 
Hypothese: Die verwendeten Rechnungsgrundlagen sind angemessen. 
HinweiS'/Fehlertext: Die erwartete Anzahl der Ausscheidefälle (= 2,22) ist kleiner als 5. 

Beobachtungszeitraum: 01.12.2013 bis 30.11.2016 
Signifikanzniveau: 5 % 
Ergebnis: Test mit logischem Fehler. 
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